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Aktuelle Auslese 

Über 2,5 Millionen Einwohner 

Ende Januar 1968 überschritt die Einwohner
za hl Schleswig-Holsteins die Grenze von 
2,5 Million·m. Sie setzt sich aus 1,2 Millio

nen Knaben und Mannern u,d aus 1,3 Millionen Mädchen und 
Frauen zusammen. 

Mehr F remcenbetten verfügbar 
ln den 141 Fremdenverkehrsgemeinden 
Schleswig-1olsteins stehen im Sommer 1968 
rund 155 COO Betten fur Gäste bereit, das 

sind 8 200 (6 %) mehr als vor emem Jahr. Die meisten Bet
ten, nämlich 86 000, stehen in Prrvatquortieren. Unter den 
Gemeindegruppen sind es die Seebcider, die dem schleswig
holsteinischen Fremdenverkehr das Gepräge geben: in ihnen 
werden 83 % oller Betten mgeboten. 

Das Aufkommen an Bundessteuern verminderte sich dem
gegenüber um 25,5 Mi II. DM ader3 %. Hier konnten die Mehr
einnahmen bei den Zöllen und Verbrauchsteuern (+ 7 %) 
sowie beim Anteil an den Steuern vom Einkommen(+ 7 %) 
die Verminderung der Steuern vom Umsatz (Umsatzsteuer 
und Mehrwertsteuer) um ein Fünftel nicht wettmachen. 

Expandierende Industrie 
Die Industrie Schleswig-Holsteins steht im 
Zeichen onstetgender Beschäftigtenzahlen . 
Der Zugang von 1 000 Erwerbstetigen im Mai 

e 
Günstige Entwick lung der Landessteuern 

1968 kam houptsöchl ich der Investitionsguterindustri e zu
gute. Oie Umsatzentwicklung ist ausgesprochen expansiv. 
Von Januar bis Mai 1968 waren die Umsatzedose um ein 
Zehntel größer als im Vorjahr. Die Produkti onstet i gkei t 
zeigt das gleiche positive Bild. ln den ersten fünf Monaten 
des laufenden Jahres wurden um reichl i ch 6 % mehr Güter 
erzeugt als in der gleichen Zeitspanne 1967. 

~ Das Land Schleswig-Holstein hat im ersten 
~ Halbjahr 1968 über 30 Mill. DM oder 6 % 

mehr Steuern eingenommen als im ersten 
Halbjahr 1967. Das ist uuf die günstige Entw icklung der 
Lohnsteuer zurliekzuführe , , deren Landesanlei I um 27 Mi II . 
DM (17 %) hoher war. 

1. Halbjahr 

1967 1968 

Mill . DM 

Landessteuern 511 541 
Bundessteuern 943 917 

Steuern vom Umsatz 316 259 

Steuern vom Einkommen 1 614 657 
Lohnsteuer 250 292 

1) in den Landes- und Bundeureue rn e nthalten 

Varän· 
derung 
in ~ 

t 5,9 
2,7 

- 20,6 

t 6,9 
t 16,9 

~ Bodennutzung 1968 
~ ~ ~~ Nach den vorläufigen Ergebnissen der Bo
~ dennutzungserhebung ist die Getreideanbau-

ficiehe in Sch leswig-Holstein 1968 mi t rund 
408 000 ho um 2 % größer al s 1967. Wahrend der Weizen
und der Roggenanbau nur leicht zunahmen, st i eg die Hofer
onbouflciche weiter an (t 6 %) . Eine sehr starke Bewegung 
ist beim Gerstenanbau zu erkennen . Der Wintergerstenanbau 
st i eg um 17 %, während der Sommergerstenanbau um 21 % 
zuruckging. 

Der Kartoffelanbau wurde nochmals um 20 % eingeschränkt 
und nimmt 1968 nur noch rund 14 000 ho ein . 

Oie Zuckerrubenonboufläche änderte sich kaum noch Da
gegen wurde der Rapsanbau gegenuber 1967 um 37 % aus
gedehnt. 
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Aus dem Inhalt 

Ertragsmessungen Landwirtschaft S lte 171 

Die Erntemengen müssen Jährlichzuverlässig und frühze1t1g 
ermittelt werden. Da s1e nicht direkt festgestellt werden 
können, werden Sie aus durchschnittflehen Erträgen und 
An/xJuflächen errechnet. Die Anbauflächen werden ,öhr/Ich 

durch entsprechende Erhebungen erfragt; d1e Ertr ige werden 
entweder geschätzt oderauf zufäll1g best1mmten Stichproben
flächen gemessen. Oos Schätzverfahren 1st oft und wird 
noch wie vor be1 allen Fruchtorten angewandt. D1e ob,ek
tlven Messungen wurden seit 1948 bei em1gen WIChtigen 
Fruchtorten (Getreide und Kartoffeln) zusätzlich eingeführt. 
Aus den be1 den doppelt ermittelten Erträgen festgestellten 
Ddferenzen zw1schen Schätzung und Messung werden Be
nchtigungsfaktoren abgele1tet, die zur Verbesserung der 
Ergebmsse bei verwandten, nur geschätzten Fruchtarten 
d1enen. ln Schleswig-Holstein wurden Messungen 1965 
be1 Späten Möhren, Herbstwe1ßk'ohl und Äpfeln aufgenommen, 
1966 be1 Dauerwe1ßkohl und 1967 bei Dauerrotkohl. Ehren
amtliche Berichterstatter, Landwirte, Gärtner und Erwerbs
obstbauer bilden das organ~satorische Gerüst der Ernte
rr.essungen und Ertrogsschötzungan. Für die Messungen 
sind bestimmte Methoden ausgearbeitet worden und vorge
schrieben, die emaehend und mtt Skizzen dargestellt werden, 
für 1ede I< lasse von Fruchtorten verschieden. D1ese Metho
den müssen den stichprobentheoretischen Forderungen ge
nügen (Zuiotlsauswohl) und praktikabel sein. 

Zur Viehwirtschaft 1967 Seite 183 

B 1 abnehmender Zahl der Halter oller T1erorten wurden 

led1gl1ch die Schwemebestände nennenswert aufgestockt. 
ln Sch/esw1g-Holstein waren die Bestände an Läufern und 
Mostschwemen im März 7%, im Jum 10%, 1m September 5% 
und 1m Dezember 1967 7% größer als 1m Durchschnitt der 
vorhergehenden sechs Zählungen zum gle1chen Termin. 01e 
Rindviehbestände nahmen dagegen nur wenig zu, die Schof· 
und Pferdebestände gingen we1ter zurück, und auch die 
Hühnerbestände waren 1rn Dezember 1961 klemer als vor 
Jahresfrist. Während d1e Zahl der Pferdeholt r um 13 % 
gegenüber 1966 und um 50% gegenüber dem mehrröhrigen 
Durchschnitt zurückging, hat die Zahl der Pferde nur noch 
um 5% abgenommen. Insgesamt wurden im Dezember 1967 
m Schleswig-Holstein knapp 6 700 Holtungen m1t 16 000 
P~ rden gezählt. Weiter gest1egen smd die Mdcherzeul}..mg 
und d1e Sehlochtungen inländ1scher Rmder, Schwetne und 
Jungmosthühner. Oie Milcherzeugung erreichte 1m Jahre 1967 
emen neuen H&hststond. Insgesamt wurden 2,/d MI!/. t 
M,/ch erzeugt, davon wurden gut I, 93 Md/. t an Meierelen 

und Händler geliefert und 86 000 t verfüttert. D1e Schlach
tungen von Rindern und Schweinen ausländischer Herkunft 
gingen 1967 nochmals erheblich zurück. 

Ausgaben für öffentliche Schulen Seite 186 

D1e weitaus meisten Schulen sind öffentlich, alle Gebiets
körperschaften trogen zu ihrer Unterhaltung M1ttel bei. Das 
Land trägt-mit gew1ssen Ausnahmen m Kiel und Lübeck
d1e Personalkosten für die Lehrer. Zw1schen den ver
schtedenen Ebenen der öffentl1chen Träger - Gemeinde, 
Kreis, Land - findet ein vtelfält1ger Ausgle1ch der Kosten 
statt. Das Land und die Kommunen gaben 1966 insgesamt 
627 Mi/1. DM für das Untemchtswesen aus, das smd 18% 
a/ler unmitt~lbaren Ausgaben. Bet den Personalausgaben 
hat es im Laufeder letzten SJahre Verschiebungen gegeben: 

so ist der Anteil der Beamtenbezüge von 67 % zugunsten . 
der Angestelltenvergütungen und der Versorgungsleistungen 
auf 59 % gesunken. Unter den Ausgaben der Vermögens 
bewegung bilden die Bauinvestitionen we1terhindte stärkste 
Gruppe. Von ollen unmittelbaren Ausgaben des Untemchts
wesens trug das Land 1966 mit 366 Md/. DM 58 %und die 
Gemeinden und Gemeindeverbände m1t 261 Mi// . DM 42 %. 
1961 war das Verhältnis 60:40 gewesen. Unter den Bundes· 
Iändern (ohne Stadtstaaten) wetst Schleswig-Holstem mt t 
114 DM je Einwohner Personalausgaben d1e höchste Rote 
auf und m1t 34 DM je Emwohner Bou1nvestrt1onen die 
medngste. 

Realschulabschluß Seite 191 

Das Realschulwesen hat 10 Schleswlg-Holstein im Verhält-
nis zu den anderen Bundesländern eme überragende Be
deutung. ln den vergongeneo Jahren hoben m Schleswig

Holstein rund 19 % der Jugendlichen eines Geburtsjahr- e 
gonges das Abschlußzeugnis der Realschule (emschl. 
Aufbouzug) erholten. Im Bundesdurchschmtt waren es ober 
nur zwischen 9 und 10 %. 

Studenten 1968 Seite 191 

Im Sommersemester 1968 hatte die Un1versitöt 1n Kiel m1t 
über 7 500 Studenten die h&hste Studentenzohf, d1e jemals 
m einem Semester registriert worden 1st. Oie Fachrichtun
gen Geisteswissenschaften, Allgemeine Mediz1n, Natur
wissenschaften und Rechtswissenschaft hatten d1e meisten 
Studenten. Zu diesen v1er Fachrichtungen gehörten über 
80% oller Studenten. 
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Methoden und Ergebnisse objektiver Ertragsmessungen 
in Schleswig-Holstein 

Aufgabe der amtlichE•n Erntestatistiken ist es, 
jährlich die Ernteraengen zuverlässig und 
fr:-ühzeitig zu ermitt~ln . Aus technischen und 
finanziellen Grtinden können die gesamten 
Erntemengen nicht direkt festgestellt werden, 
sondern müssen aus durchschnittlichenHektar 
erträgen und Anbauflächen errechnet werden, 
l:ei den meisten Obstarten aus Baumerträgen 
vnd Baumzahlen. Besonders in neuerer Zeit 
werden für wissenschaftliche und planerische 
Arbeiten sowie für Beratung und Praxis über 
die Erntemengen hinaus auch genaue Zahlen 
über die in den einzE·lnen Jahren und Regionen 
erzielten Hektarertrüge gefordert. 

Die Anbauflächen von landwirtschaftlichen 
Feldfrüchten und Gemüse werden jährlich 

. durch die Bodennut;:ungserhebungen und Ge
müseanbauerhebungen, die Flächen der Obst 
anlagen und die Zahl der Obstbäume in mehr
jährigen Abständen durch die Obstbaumzäh
lungen festgestellt . Der Anbau wird seit 1965 
nur alle drei Jahre total in allen Betrieben und 
Gemeinden, in den Zwischenjahren in einem 
repräsentativen Teil von Betrieben und 
Gemeinden erhoben. 

Die Erträge werden ;~rundsätzlich auf zweierlei 
Art ermittelt: 

l . Schätzung der Erträge für Bezirke, die in 
der Regel eine Gemeinde oder einen Teil 
davon, in Ausna 1mefällen aber auch nur 
einen Betrieb umfassen. 

2. Messung der Ert1·äge auf zufällig bestimm
ten StichprobenWichen von 1 bis 100 qm je 
nach Fruchtart . 

. Das erstgenannte Verfahren wird seit Jahr
zehnten und auch he1:te noch bei allen landwirt
schaftlichen und ~;ärtnerischen Fruchtarten 
angewandt. Die Schätzungen sind mehr oder 
weniger subjektiv beeinflußt und die errech
neten Regional- u•1d Landesergebnisse mit 
entsprechenden Fehlern behaftet . Bereits im 
Jahre 1948 wurden daher bei den damals für 
die Ernährung del' Bevölkerung besonders 
wichtigen Fruchtarten Winterweizen, Winter
roggen sowie mittelfrühe und Spätkartoffeln 
objektive Ertragsmessungen eingeführt. Seit 
1949 treten die Me :;sungsergebnisse für diese 
Früchte an die Stellt! der Schätzungen. 

Den relativ sichert!n Ergebnissen bei den in 
die Messungen einbezogenen Fruchtarten (seit 
1966 auch Sommergerste) stehen wesentlich 
unsicherere Schätzungsergebnisse bei Sommer
weizen, Sommerro~;gen, Hafer, Sommermeng
getreide und Frühkartoffeln gegenüber. Um 

diese Genauigkeitsunterschiede abzumildern, 
wird daher versucht, die Erfahrungen der 
Messungen bei Winterweizen, Winterroggen, 
Sommergerste, mittelfrühen und Spätkartoffeln 
für die übrigen Getreidearten und Kartoffel
sorten nutzbar zu machen. Aus den Abwei
chungen zwischen Schätzungen und Messungen 
bei den in die Messungen einbezogenen Arten 
werden Bericht igungsfaktoren abgeleitet, mit 
denen die Schätzungsergebnisse ähnlicher 
Getreidearten bzw. von Frühkartoffeln korri
giert und wahrscheinlich den wirklichen Erträ
gen angenähert werden. Die Größe dieser 
Faktoren wird in den einzelnen Jahren unter 
Berücksichtigung der Wachstumsverhältnisse 
variiert. Die Entscheidung hieruber trifft ein 
Sachverständigenausschuß beim Bundesministe
rium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten. 

Bei den übrigen landwirtschaftlichen Feld
früchten - Ölfrüchte, Rüben, Futterpflanzen 
usw. - ebenso wie bei Gemi.lse und Obst wurden 
die Erträge bisher ausschließlich geschätzt. 
Dabei ist die Sicherheit und die Genauigkeit 
der Schätzungen bei den einzelnen Arten sehr 
unterschiedlich zu beurteilen. Es können - grob 
gesehen - etwa vier Gruppen unterschieden 
werden: 

1. Fruchtarten, bei denen der Bericht
erstatter seine Schätzungen anhand der 
Verkaufsmengen kontrollieren kann (Ge
treide, Zuckerrüben, Frisch- (Drusch-) 
erbsen, Buschbohnen, Möhren). Außerdem 
bestehen Vergleichsmöglichkeiten der über 
die Schätzungen errechneten Erntemengen 
im Lande mit den Verarbeitungsmen
gen der Industriebetriebe (Zuckerrüben, 
Frischerbsen, Buschbohnen) . 

2. Fruchtarten, bei denen die Bericht
erstatter noch gewisse Verkaufsmengen 
vor Augen haben; diese Verkaufsmengen 
sind jedoch noch nach der Ernte verschie
denen Einflüssen ausgeliefert (Tabak
krankheit beim Kohl, Lagerverluste bei 
Kohl, Kartoffeln usw. , unverhältnismäßig 
hohe Sortierabfälle u . a . m . ). Wegen der 
Unsicherheiten darüber, welche Mengen in 
die Schätzungen einzubeziehen sind, werden 
die Erträge zurückhaltend beurteilt und 
daher zumeist stark unterschätzt. 

3 .a) Frucht arten, bei denen die amtlichen 
Definitionen unzweckmäßig gewählt sind 
und nicht den in der Praxis i.lblichen Maß
stäben und Vorstellungen entsprechen 
(z . B. dz/ha statt Stück/ha bei Blumenkohl 
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und Kopfsalat). Die Schätzungen sind ent
sprechend unsicher. 

b) Fruchtarten, deren Erntemengen in der 
Praxis nur selten gewogen werden, weil 
die Ernten im eigenen Betrieb verwertet 
werden (Runkel- und Kohlrüben, Heu, 
Grünfutter). Die Schätzungen sind daher 
unsicher. 

4. Fruchtarten, bei denen die Schätzungen 
ohne jeglichen Anhalt sind. (Bewertung der 
Nachweide in dz Heu oder Schätzungen von 
Zwischenfruchterträgen ohne Anhalt und 
ohne Beziehungsgrößen.) 

Sieht man von den Zuckerrüben, Frischerbsen 
und Buschbohnen ab, für die recht sichere 
Schätzungen vorliegen, wären bei allen übrigen 
flächenmäßig bedeutenden Fruchtarten Ertrags
messungen angebracht. Wegen der höheren 
Kosten ist die Zahl der einzubeziehenden 
Fruchtarten allerdings begrenzt. Es wurden 
daher in erster Linie für solche Fruchtarten 
Ertragsmessungen eingeführt, bei denen aus 
marktpolitischen Überlegungen genauere Er
gebnisse erwünscht waren und bei denen die 
Messungen technisch relativ einfach durch
führbar erschienen. In Schleswig-Holstein 
wurden außer bei den genannten Getreidearten 
und Kartoffeln 

1965 bei späten Möhren, 
Herbstweißkohl und 
Äpfeln im Erwerbsobstbau, 

1966 bei Dauerweißkohl und 
19 6 7 bei Dauerrotkohl 

objektive Ertragsmessungen aufgenommen. 

Wegen verschiedener Vorbehalte des Bundes 
konnten die genaueren und statistisch gesicher
ten Messungsergebnisse dieser Fruchtarten 
bisher allerdings noch nicht an die Stelle der 
Schätzungen treten. Vielmehr mußten auch 
1967 wieder die mit subjektiven Schätzfehlern 
behafteten Schätzungsergebnisse als amtliche 
Zahlen veröffentlicht werden. 

Aus den gleichen Gründen konnten auch die 
Schätzungsergebnisse bei frühen Möhren, 
Futtermöhren, Frühweißkohl, Früh- und 
Herbstrotkohl noch nicht aus den Erfahrungen 
der Messungen ähnlicher geprobter Arten 
korrigiert werden, wie das bei den nicht in die 
Messungen einbezogenen Getreidearten und 
Frühkartoffeln der Fall ist. 

Die nebenstehende Zusammenstellung gibt einen 
Überblick über die Ertragsermittlungsver
fahren bei den wichtigsten Fruchtarten. Wie 
bereits erwähnt, werden grundsätzlich bei 
allen Fruchtarten die Erträge geschätzt, auch 
bei den Fruchtarten, deren Erträge gemessen 
werden. Die Schätzungen (und Vorschätzungen) 
sind auch in diesen Fällen noch erforderlich, 
um frühzeitigere und regionale Informationen 

Übersicht der vorhandenen und für dle amtlichen 
Ernteberechnungen verwendeten Informationen 

bei den wichtigsten Fruchtarten 

Fruchtort Messung 
Korrek

t 
tur 

Ver
wendete 

lnfor
motlon2 

1967 1968 

WInterweizen 
Sommerweizen 

WInterroggen 
Sommerroggen 

WIntergerste 
Sommergerste 

Hof~>r 
Sommermengg.,tretde 

Hülsenfrüchte zur 
KörnergewInnung 

Frühkortoffeln 
Mittelfrühe u. Spötkortoffeln 

Z uckerriiben 
Runkelrüben 
Kohlrüben 
Futtermöhren 

Rops 

K Iee, K Ieegros 
Gros o. d. Acker zum Abmähen 
Dauerwiesen 

Londwlrtsch. ZwischenfrUchte 

Frühweißkohl 
Herbstweißkohl 

Dauerweißkahl 
Frührotkoh I 

Herbstrotkohl 
Dauerrotkohl 

Frühwirsing 
Herbstwirsing 
Douerwlrs lng 

Grünkohl 
Rosenkohl 
Blumenkahl 

Kohlrabi 

Kopfseiet 
Spinat 

Frühe Speisemöhren 
Späte Speisemöhren 

Rate Bete 
Sellerie 
Porree 
Sporgel 

Frischerbsen 
Buschbahnen 
Dicke BohT"!en 

Gurken 
Rhoberber 

Äpfel 13 

Äp~l II u. 1113 

Birnen 

Kirschen 
Pflaumen, Zwetschen 
Übriges Baumobst 

Strauchobst 

Erdbeeren 

seit 1949 M 
ab 1968 bis 1967 K 

selt1949 M 
seit 19«19 K 

selt1949 K 
seit 1966 bis 1965 M 

seit 19«19 K 
seit 1949 K 

s 
seit 1949 K 

seit 1949 M 

s 
seit 1966 S 
seit 1966 S 

seit 1965 S 

s 
s 
s 
s 
s 

seit 1965 S 
seit 1965 S 

seit 1966 S 
seit 1967 S 

seit 1967 S 
seit 1967 S 

s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 

seit 1965 S 
seit 1965 S 

s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 

seit 1965 S 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 

M 
M 

M 
K 

K 
M 

K 
K 

s 
K 
M 

s 
M 
M 
K 

:. 
s 
s 
s 
s• 
s• 
s• 
s• 
S* 
s• 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
K 
M 

s 

~ -s 
s 
s 
s 
s 
s 
M 
s 
s 
s 
s 
s 
s 
s 

1) oufgrund der Erfahrungen von Messungen bel ilhnflchen Fruchtorten 
2) M = Messung, S = Schätzung, K • korrigierte Schätzung 
3) Standort 1: Intensiver Erwerbsobstbou; Standort II: Obstbau in 
ungepflegten und lückenheften Anlogen; Standort II I: Obstbau in 
Heus- und Kleingarten 
*) Do bet Kohl nur in Schleswlg-Halsteln Ertrog•messungen durchge
führt werden, können euch 1968 fUr dte amtlichen Ernteberechnungen 
wohrschainllch nur die Schtitzungsergebnlsse verwendet werden 
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tiber die Ertragserwartungen und endgültigen 
Erträge zu erhalten. 

Die Organisation 
der Ernteschät2ungen 

Die Berichterstattung über Wachstumstand und 
Erträge wird in dre große Gruppen unterteilt, 
diC z. T. noch unter.~liedert sind . 

1. Berichterstattung über landwirtschaftliche 
Feldfrüchte (Gctr•~ide, Hülsenfrüchte, Hack 
früchte, IIandelsgewächse, Grünland und 
Zwischenfrlichte) 

Eingesetzt sind rund 360 ehrenamtliche 
Berichterstatter, zumeist Landwirte sowie 
Bürgermeister, Wirtschaftsberater und 
ähnliche Persom•n mit besonders guten 
prak-tischen und theoretischen Kenntnissen. 

Jeder Berichterstatter berichtet für eine 
beötimmte Bodengüteklasse seiner Wohn
sitzgem~.!indc oder eines Teils der Gemein
de, d. h. für einen eng begrenzten, relativ 
homogenen und gut überschaubaren Bezirk. 
Auf die prak-tisch nicht zu realisierenden 
Gewichtungen, dit> bei größeren und damit 
meist inhomogenen Bezirken gefordert 
wc:r:den mußten, kann hier weitgehend ver
zichtet werden. 

Die Berichtsbezirke wurden so gewählt, daß 
sowohl die ein:~elnen Landschaften und 
Klimazonen als auch die einzelnen Boden
güteklassen richt1g repräsentiert werden. 

2 . Berichterstattung über Gemüse 

Etwa 150 Landwirte und Gärtner berichten 
über Wachsturn~tand und Erträge von 
Gemüse, und zwar über ganze Gemeinden, 
über Teile von Gemeinden oder auch nur 
über den eigenen Betrieb. 

Die Berichtsbezirke sind so verteilt, daß 
ein möglichst hoher Anteil der Anbaufläche 
repräsentiert wird. Anhand der jährlichen 
Anbauerhebungen wird die Verteilung der 
Berichtsbezirke :lberprüft und nötigenfalls 
geändert. 

3 . Berichterstattung über Obst 

3. 1 über betriebHeigene Apfelanlagen des 
ErwerbsbaucH 

Etwa 60 Erwerbsobstbauer berichten 
über Wachstumstand und Ernte (in dz/ha) 
ihrer Apfelanlagen, und zwar nur der 
voll ertragfärigen Apfelanlagen. -Einige 
Erwerbsobstl:auer berichten auch über 
Birnen-, Pflaumen- und Kirschen
erträge. 

3 . 2 über Obst in Haus- und Kleingärten 

b.'twa 90 Personen berichten 
Wachstumsta 1d und Erträge in 

über 
den 

Haus- und Kleingärten, und zwar für 
einen gut überschaubaren Teil ihrer 
Gemeinde. 

Wenn man von der Unsicherheit bei den 
meisten Schätzungen überhaupt absieht, be 
währt sich die beschriebene Organisation. 
Allgernein sind die einzelnen Schätzungen und 
auch die daraus errechneten Durchschnitts
ergebnisse um so zuverlässiger, je kleiner der 
Bereich ist, über den zu schätzen ist. Weiter
hin muß daflir gesorgt sein, daß die Bezirke 
repräsentativ verteilt sind, daß allgemein 
sachkundige Personen eingesetzt werden 
und daß die Fragestellung sachgerecht ist. 
Letztere!:> ist bisher nicht in allen Fällen 
gewährleistet. Bei Äpfeln im Erwerbsobtitbau 
ist ein wesentlicher Fortschritt erzielt worden 
durch Übergang von der Schätzung in kg/Baum 
auf den hier viel geläufigeren Maßstab dz/ha. 
Bei Frischerbsen wurde durch Schätzung 
der allein geläufigen und zu ermittelnden 
Körnererträge (ohne Hülsen) die Genauigkeit 
gesteigert . Bei anderen Früchten ist die 
Fragestellung dagegen noch teilweise recht 
unbefriedigend . So müssen die Berichterstatter 
die Blumenkohlerträge nach wie vor in dz/ ha 
angeben, obwohl der einzig brauchbare Maß 
stab in diesem Fall die Stückzahl je ha (ggf. 
nach Handelsklassen) ist. 

Aus den Meldungen der einzelnen Bericht
erstatter werden im Statistischen Landesamt 
nach Anbauumfang gewogene durchschnittliche 
Erträge für Kreise, Naturräume und für das 
Land errechnet. 

Die objektiven Ertragömesöungen 

Da die Schätzungen "kein ausreichend zuver 
lässiges Bild von der Höhe der jeweiligen 
Erntemengen" 1 geben, wurden nach dem 
zweiten Weltkrieg in der Bundesrepublik neben 
den Ertragsschätzungen neue objektive Meß
verfahren zur Ermittlung der Erträge einge
führt. Seit 1948 werden die Erträge von 
Winterweizen, Winterroggen und von mittel
frühen und Spätkartoffeln nach einem Stich
probenverfahren objektiv festgestellt. Seit 1966 
(in Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und 
Bayern bereits seit 1953.) werden nach der 
gleichen Methode auch die Erträge von 
Sommergerste gemessen. 

Seit 1965 wurden für eine Reihe anderer 
Fruchtarten objektive Ertragsmel::isungen ein
geführt, und zwar für Rüben, Möhren, Weiß
kohl, Rotkohl und Äpfel im Erwcrbsobstbau. 

Während der Jahre 1956 bis 1965 waren auf 
Wunsch des Bundesernährungsministeriums 

1) Strecker, H., Mod~me Mettloden lo der Agrarstatlstik,S. 35, Würzburg 
1957 
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und des Statistischen Bundesamtes schon 
Ertragsfeststellungen an zufällig ausgewählten 
Apfelbäumen in Haus- und Kleingärten vorge
nommen worden. Die Verfahren kamen denen 
der heute praktizierten Ertragsmessungen 
nahe. Veröffentlichungsreife Ergebnisse konn 
ten allerdings nicht erstellt werden. Diese 
Versuche wurden eingestellt, da dieser 
Bereich des Obstbaus in Schleswig-Ilolstein 
zu unbedeutend ist, um hier weitere Aufwen
dungen zu rechtfertigen. 

Ertragsmessungen bei Getreide und Kartoffeln 

Die Messungen bei Getreide und Kartoffeln 
sind unter dem Namen "Besondere Ernte
ermittlung" bekanntgeworden und gesetzlich 
angeordnet. Die Verfahren dieser Messungen 
sollen hier nur kurz skizziert werden und 
einige Ergebnisse dargestellt werden. Aus
führliche Darstellungen der Methoden wurden 
von Strecker 2 sowie von :Nourney und Kall
meyer 3 veröffentlicht. 

Die Erhebungen werden in zwei Phasen durch
geführt: 

In der ersten Phase wird durch "Probe schnitte" 
bei Getreide und durch "Proberodungen" bei 
Kartoffeln die gewachsene Ernte ft:stgestellt; 
in der zweiten Phase wird auf einem !'eil der 
Felder der ersten Phase die Erntemenge bei 
ortsüblicher Ernte und bei Kartoffeln durch 
Nachrodungen der Ernteverlust ermittelt. 

Die Probestücke werden in der ersten 
Erhebungsphase durch ein vierstufiges Aus
wahlverfahren bestimmt. Auswahlgrundlage 
bildet die jeweils letzte totale Bodennutzungs
haupterhebung. Dabei werden folgende Aus
wahlstufen benutzt: 

Gemeinde 
Betrieb 
Feld 
Probe:;tück 

Zur Fahrtkosten- und Zeitersparnis wer•dcn je 
zwei Betriebe in einer Gemeinde erfaßt; dem
zufolge werden in der ersten Stufe 1/2 n Stich
probengemeinden proportional zur Anbauflüche 
ausgewählt (n = Zahl der zu probenden 
Felder) • • In der zweiten Auswahl:;tufe werden 
die beiden Betnebe in den ausgewahlten 
Gemeinden und in der dritten Auswahlstufe die 
Felder in diesen Betrieben - ebenfalls flachen
proportional - ausgewählt. In der vierten Aus
wahlstufe werden auf jedem Stichprobenfeld 

2) Strecker, o.o.O., S. 36 ff. 
3) Noumey, M. - KoHmeyer, H., Besondere ErnteNmltflung, '"" '5tlch
p•oben ln der amtlichen Stot•stik, Herausg. Stctlstlsches Bundesamt, 
Molnz 1960, S. 268 ff , 
4) Wint~rwelun n = 220 

Wil'lerrog~•"': n = 240 
SomrNtrgerste n = 200 
Kartoffeln n = 200 

Probestücke ausgewählt. Um den Flurschaden 
und den Zeitaufwand gering zu halten. werden 
alle Proben auf einer Feld-Diagonalen genom
men, und zwar beginnend in der Ecke des 
Feldes, die dem Dorf am nächsten hegt. Durch 
eine vorgegebene Schrittzahlregel wird slcher
gestellt, daß der Anteil der Feldränder im 
annähernd richhgen Verhältnis m die Stich
probe hineinkommt. Auf Jedem Stichproben
feld werden fünf ProbestUcke ausgewählt. 

Bei Getreide mnfaßt JCdes Probestück eine 
Fläche von gennu 1 qm. Zur Abgrenzung 
werden dabei starre quadratische Rohr
Rahmen mit einer Seitenlänge von 1 m, teil
weise auch Zirkel mit einl'm Radiu::; von rund 
56 cm benutzt. Damit das Ergebnis unbeeinflußt 
vom Abstand der Drillreihen bleibt, wird der 
qm-Rahmen diagonal zu den Drillreihen gelt:gt . 

D-3'311 Erntemessung bei Getreide 
Lage des Quldlatme!er~alm:ens zu dell Drillreihen del Celtel~at 

Alle Getreid~ähren innerhalb de::; qm-l{ahmens e 
werden geerntet. Anschließend wird in del' 
landwirtschaftlichen Untersuchungs- und For
schungsanstalt (LUFA) das Gewicht an reinem 
Getreide mit 86% Trockensubstanz festgestellt. 
Aus dem Gewicht der ftlnf qm-Schnittproben 
wird der Hek-tarertrag errechnet. 

Bei Kartoffeln werden in der ersten Phase 
ebenfalls auf der Feld-Diagonalen nach 
Schrittregel Stichprobenpunkte ausgewählt. Von 
diesen Stichprobenpunkten werden in der 
betreffenden Reihe Je 2,50 m vor und zurück 
vermessen. Die so begrenzten 5 m-Heihen
lfingen werden voll gerodet und die (gesäuber
ten) Kartoffeln gewogen. 

Da hier keine konstante Stichprobenfläche 
abgeerntet wird, müssen zur Errechnung dt'S 
Hektarertrages noch Reihenabstände ver-
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0-3919 Erntemessung bei Kartoffeln 
Das Bestl en des f robes~~es in der Pflannetllt 

messen werden; und ~war wird an jeder Probe
.,telle der· Abstand bis zur fünften Nebenreihe 
vermessen. Der Heh.·tarertrag des Stichproben-
eide-s errechnet sich dann wie folgt: 

dz/ha = kg E . 25 000 
cm RA 

dabei bedeuten: 
E ::: Ertrag der 5 Probestellen 
RA = Summe cler 5 · 5 Reihen

abständ·~ 

!\us den einzelnen 
robenfelder wird 
Brutto-) Hektarertrag 

schnitt errechnet. 

ektarerträgen der Stich-
der durchschnittliche 
als einfacher Durch-

[n der zweiten Pha!:e wird bei Getreide auf 
etwa 15o/o dc r Probeschnittfelder das Gewicht 

e~m Getreide des gesamten Probefeldes bei der 
Ernte ermittelt. Au!: technischen und termin
Liehen Gt·ünden kommen hierfür praktisch nur 
Betriebe in Frage, die 1. mit dem Mäh
drescher ernten oder Hockendrusch durch
führen und die 2. das Getreide unmittelbar vom 
Feld an Handel oder Genossenschaft verkaufen. 
(Eine Zufallsauswahl ist daher bei Getreide in 
der zweiten Phase kaum zu verwirklichen) 

Bei Kartoffeln wird in der zweiten Phase auf 15o/o 
der Proberodungsfelder der Ernteverlust direkt 
festgestellt. Dazu wird nach der ortsüblichen 
Vollernte auf je fünf durch qm-Rahmen abge
grenzten Probestückt•nnachgerodet (-gegraben), 
die gefundenen Kartoffeln gewogen und der 
Ernteverlust für das Probefeld auf dz/ha 
umgerechnet . 

1\us der Gegenüber:;tellung der Probeschnitt
mit den Volldruscher gel..missen und der Probe-

rodungs- mit den Nachrodungsergebnissen 
werden Korrektivfaktoren (k) errechnet: 

(Getreide) k = Y.. 
X 

(x - V) 100 (Kartoffeln) k = • • 
X 

dabei bedeuten (in dzj ha): 
y = die Erträge der Volldrusche 
V = die Ernteverluste der Nachrodungsfelder 
x = die dazugehörigen Erträge der Probe-

schnitte bzw. Proberodungen 

Aus den Werten k aller Fdder mit Vali
druschen und Nachrodungen wi1·d das Landes
korrektiv als einfaches arithmetisches Mittel 
errechnet. 

Um die statistische Sicherheit des Landes
korrektivs zu erhöhen, werden entsprechende 
Informationen der Nachbarländer Nieder
sachsen und Nordrhein-Westfalen in die 
Berechnungen einbezogen . 

Durchgeführt werden die Messungen bei der 
"Besonderen Ernteermittlung" von Kreis
kommissionen, die zumeist aus einem Sach
bearbeiter der Kreislandwirtschaftsbehörde 
und einem sachverständigen Landwirt bestehen. 
Die Kommissionen werden von einem Such
verständigen des Bundesamtes für Ernährung 
und Forstwirtschaft, der für das gesamte Land 
zuständig ist, unterstützt und kontrolliert. Die 
Auswahl der Betriebe und die Aufbereitung der 
Ergebnisse geschieht im Statistischen Landes
amt. 

Die Ergebnisse der "Besonderen Ernteermitt
lung11 lösten seit 1949 die Zahlen der Ernte
schätzungen ab und wurden als amtliche Zahlen 
veröffentlicht. Da mit den objektiven Ertrags
feststellungen zuverlässig nur durchschnitt
liche Landesergebnisse errechnet werden 
können, müssen Regionalergebnisse nach wie 
vor mit Hilfe der Schätzungen ermittelt 
werden. Diese werden allerdings nach den im 
Landesdurchschnitt errechneten Abweichungen 
zwischen Messung und Schätzung korrigiert. 

Weiterhin werden die bei den in die Messungen 
einbezogenen Getreidearten und Spätkartoffeln 
festgestellten Abweichungen zwischen Schätzung 
und Messung teilweise in den einzelnen 
Jahren unterschiedlich - auf die Schätzungs
ergebnisse der nicht einbezogenen Getreide
arten und Frühkartoffeln übertragen. 

Die Abweichungen der Schätzungen von den 
objektiven Messungen halten sich, wie die 
nachstehende Übersicht zeigt, bei Getreide in 
engen Grenzen. Bei Kartoffeln werden die 
Erträge nicht unerheblich unterschätzt. Das 
mag damit zusammenhängen, daß von den 
geernteten Kartoffeln im allgemeinen nur ein 
Teil verkäuflich ist. Sortierabfall und Schwund 
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Ergebnisse der besonderen ErnteerlT'ittlung in Schleswig-Holstein 

Zonl d~r GemesseMr Ertrag Endgültiges Ergebnis 
Endgültige 

Abgel~it .. ter Sc:l1ätzul\g Fruchtort Jol>r ousgE"werteten der Messungen (E) 
Probefelder Brutto Standardfehler 

• Emteverlust" der Bericht-

dz/ha 

Wint,.rwel zen 1950 200 32,9 
1960 200 46,4 
1966 220 37,0 
1967 220 ~6.8 

Winterrogg"n 1950 250 24,3 
1960 300 32,Q 
1966 240 28,7 
1967 240 31,4 

S ommerg,.rste 1966 200 30,7 
1967 200 27,3 

Kortoffeln 1950 250 251 
(mlttelfrüt-.e 1960 270 278 
und spilte) 1966 200 282 

1967 200 333 

bleiben bei den Schätzungen unbeachtet, da den 
Berichterstattern nur die Verkaufsmengen 
gewichtsmäßig bekannt sind und als Maßstab 
für die Schätzungen dienen können . Die 
nbfallünden Reste werden nicht oder zu gering 
beachtet. 

Di~J Ertragsmessungen bei Rüben, Gemüse 
und Obst 

Die seit 1965 laufenden Ertragbmessungen bei 
Rüben, Gemüse und Obst können aus organisa
torischen und rechtlichen Gründen nicht wie 
die Getreide- und Kartoffelmessungen durch 
die erwähnten Kreiskommissionen durchgeführt 
werden. Vielmehr werden Qualitätskon
trolleure der Landwirtschaftskammer al~ 

sachkundige und zuverlässige ''Sonderbericht
erstatter" für die Messungen in den Betrieben 
eingesetzt. Vereinzelt konnten auch Ernte
berichterstatter für diese Arbeiten gewonnen 
werden . Diese Sonderberichterstatter wurden 
im Jahre 1965 eingewiesen und auch in den 
folgenden Jahren mehrfach geschult . Die Apfel
erträge werden von den Inhabern der Stich
probenflächen gemessen. Nach der Zahl der 
eingegangenen Meldungen werden Pauschal
vergütungen für Fahrtkosten und Zeitaufwand 
gezahlt . Mit dem erforderlichen Gerät 
(Bandmaß und Federwaage) werden die Sonder
berichterstatter vom Statistischen Landesamt 
ausgerüstet. 

Rüben, Kohl und Möhren 

Die Probestücke für Messungen bei Runkel
rüben und Kohlrüben werden wie bei Getreide/ 
Kartoffeln vierstufig ausgewählt, wobei in den 
ersten drei Stufen (Gemeinde, Betrieb, Feld
stück) in gleicher Weise verfahren wird wie 
bei Getreide/Kartoffeln (flächenproport.ionalc 

Seilätzung 
erstatter 

% " dz/ho = 100 dzlha 

10,0 2S,1 103 27,4 
1,0 17,5 38,2 104 36,7 
1,7 8.7 33,7 102 33,2 
1,5 e,o 43,0 103 41,8 

14,.d 20,4 100 20,5 
1,5 17,9 26,7 104 25,7 
1,8 6,4 26,5 104 25,5 
1,8 5,8 29,1 98 29,7 

1,5 9,4 27,8 90 30,9 
1,7 4,1 26, I 93 28,2 

12,3 220 112 196 
1,7 8,8 244 109 223 
2,1 9,1 249 108 230 
1,6 7,0 300 116 258 

Auswahl). Auf jedem Stichprobenfeld sind dre1. 
Probestücke (statt 5 bei Getreide und Kar 
toffeln) zu bestimmen. Dabei wird wie folgt 
verfahren: 

(a) Bestimmung der Reihen 

Auf dem Feldstück wird die Zahl der Reihen 
gezählt, bei großen Feldern geschätzt. Im Kopf 
eines Losstreifens, der (nach Zufallszahlen 
aufgebaut) auf den für jedes Probefeld vor
bereiteten Erkennungsnachweis aufgeklebt ist, 
werden die entsprechenden Spalten aufgesucht 
und die Meßreihen abgelesen. 

Boispie I: Auf dem Feldstück stehen 25 Reihen 

Losstrei 1en: 

wenn ... Reihen 1 
auf dem Feldstiic:/.. 22-24 25-27 28-30 

dann· 

1. Probe ln der Reine 2 10 " ····· e 
2. Probeln der Reihe 8 15 17 

3. Probe ln der Reihe 12 22 26 

Es wlire ln diesem Fol/ln der 10., 15. und 22. Reihe zv mess"n 

(b) Bestimmung der "Hichtpilanzen" 
(Stichprobenpunkt) 

Die Richtpflanzen (Stichprobcnpunkte) liegen 
auf den Schnittpunkten der ausgelosten Reihen 
mit der Feld-Diagonalen, die in der Ecke 
beginnt, die dem Dorf am nächsten liegt. 

Nach der Bestimmung der nichtpflanzen 
beginnen die eigentlichen Messungen, die bei 
Rüben und Kohl aus drei Teilen bestehen. 

(a) Reihenabstand: 

Es wird von der Riebtpflanze ausgehend der 
Abstand bis zur fünften Nebenreihe ver 
messen. 
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0-3920 Erntemessung bei Rüben 
Das Bestimmen der Probesteilen 1uf dem Feld 

Reihe 22. 
ltellrelh! 3. 

15. 
2. 

*
Ricll~lanze 
auf der Dlo&QI1Jie 

10. 

1. 

(b) Pflanzenabstand: 

Das Messen und W1egen 
auf der Probesteile 

I 

Oien 
Sb'tch 

wird 

Von der Richtpflanze ausgehend wird der 
Abstand bis zur fünften Nebenpflanze in 
derselben Reihe vermessen. Dabei sind 
Früchte, die erfahrungsgemäß später nicht 
geerntet werden c·der Fehlstellen zu über 
gehen. 

(e) Gewicht: 

Beginnend mit der Richtpflanze werden fünf 
Früchte (sorgfältig gesäubert, ohne Blätter 
bzw. handelsüblich) einzeln mit einer 
Federwaage auf 0,1 kg genau gewogen. 

Alle Messungen sind von der Richtpflanze in 
Richtung vom Dorf weg zu legen. Die 
Ergebnisse werden einzeln in vorbereitete 
Erkennungsnachweise eingetragen. 

Aus den ErgebnisBen der drei Probestücke 
wird für jedes Probefeld im Statistischen 
Landesamt der Hektarertrag des Probe
feldes errechnet. 

Das beschriebene Ver fahren hat sich bei Rüben 
und Kohl in den drei Jahren seiner Anwendung 
sehr gut bewährt. Bei diesen Früchten ist es 
besser als das Verfahren der Kartoffel
messungen oder als ähnliche Verfahren mit 
fest vorgeschriebenen Meßstrecken. Es zwingt 
nicht dazu, Früchte :;.u zerteilen, wenn Beginn 
oder Ende der zufällig bestimmten Meßstrecke 
eine Frucht treffen .;ollte. Bei einem durch
schnittlichen Pflanzenabstand von 60 cm und 
einem durchschnittlichen Fruchtdurchmesser 
von 20 cm müßten andernfalls pro Feld im 
Durchschnitt 1/ 3 · 3 · 2 = 2 Früchte zer-

schnitten werden. Dabei würden sich zwangs 
läufig systematische Fehler e1·geben, die durch 
das oben beschriebene Verfahren vermieden 
werden. Außerdem würden die Arbeiten auf den 
Feldern erheblich erschwert, bei Kohl sogar 
sehr oft verhindert, da die Betriebsinhaber 
nicht zulassen würden, Kohlköpfe zu zer
schneiden. 

Bei Möhren wird ein ähnliches Verfahren ange 
wandt wie bei den Kartoffelmessungen. Die 
Stichprobenpunkte (4. Stufe) werden wie bei 
Kohl und Rüben mit Hilfe eines Losstreifens 
ausgewählt. Auf jedem Probefeld werden drei 
Probestücke bestimmt. Die Messung selber 
besteht hier aus zwei Teilen: 

(a) Reihenabstand: 

Vom Richtpunkt (Stichprobenpunkt) aus wird 
der Abstand bis zur fünften Nebenreihe 
vermessen. 

(b) Gewicht: 

Vom Richtpunkt aus werden in der Reihe 
2 m vermessen und die darauf gewachsenen 
Möhren gerodet, vom Kraut getrennt, sorg
fältig gesäubert und gewogen. 

Aus den Ergebnissen der drei Probe
stücke wird im Statistischen Landesamt 
für jedes Probefeld der Hektarertrag 
berechnet . 

Die in der Übersicht dargestellten Ergebnisse 
der Erntemessungen können zumindest für die 
Jahre 1966 und 1967 in allen Fällen als aus 
reichend gesichert angesehen werden. Die 
Gegenüberstellung der Messung::;- und Schät
zungsergebnisse zeigt bei Runkelrüben. Kohl
rüben sowie bei den aufgeführten Kopfkohlarten 
außerordentlich starke Abweichungen. An 
diesen Beispielen wird die große Unsicherheit 
von Schätzungen allgernein sichtbar . Noch nach 
Abzug von 10% für Ernteverluste liegen die 
gemessenen Erträge der Rüben so stark über 
den Schätzungen. daß alle bisherigen Vorstel
lungen und Berechnungen, die auf den bisheri
gen Schätzungsergebnissen beruhen. revidiert 
werden müssen. Besonders in der Wertung der 
relativen Vorzüglichkeit der Runkel- und Kohl
rüben im Vergleich zu anderen Futterpflanzen 
dürften sich gänzlich andere Aspekte ergeben. 

Der Grund für die starken Unterschätzungen 
dürften bei Rüben darin zu suchen sein, daß die 
Mehrzahl der Landwirte und damit auch der 
Berichterstatter noch niemals die Rübenernten 
in der Praxis gewogen hat und daher keinerlei 
Maßstäbe und Anhaltspunkte für die Schät
zungen besitzt. 

Die hohen Abweichungen zwischen Schätzungen 
und Messungen bei Kopfkohl mögen teilweise 
die gleichen Ursachen haben wie bei Rüben . 
Daneben dürfte es eine Rolle spielen, daß der 
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Ergebnisse der Erntemessungen bei Rüben, Kohl und Möhren in Schleswig-Holstein 

Zahl der Gemessener Ertrag Endgültiges Ergebnis 
EndgUitlge 

Ernteverlust Schätzung 
Fruchtart Jahr der Messungen O\Jsgewerteten 

elnf. rel. (angesetzt) der Bericht-
Probefelder Brutto 1 

Standardfehler Schätzung 
erstotter 

dz/ha % % dz/ho = 100 dz/ho
2 

Runkelrüben 1965 29 949,40 6,10 10 844,5 176 479,3 
1966 88 1 101,24 4,01 10 991,1 181 548,8 
1967 107 1 194,22 3,15 10 1 074,8 177 608,4 

Kohlrüben 1965 37 828,28 6,65 10 745,5 154 484,1 
1966 120 898,70 3,55 10 808,8 146 554,6 
1967 109 813,19 3,46 10 785,9 134 584,8 

Späte Möhren 1965 144 454,79 3,71 10 409,3 103 396,1 
1966 148 614,19 3,15 10 552,8 116 477,11 
1967 165 558,00 4,52 10 502,2 110 1157,5 

Herbstweißkohl 1965 162 795,52 2,50 10 716,0 126 567,6 
1966 lOB 1 020,86 2,78 10 917,8 125 731,7 
1967 103 936,90 3,64 10 843,2 126 670,9 

Dauerweißkohl 1966 109 739,96 3,24 10 666,0 134 495,5 
1967 117 761,95 3,58 10 685,8 148 463,2 

Dauerrotkohl 1967 107 616,60 4,11 10 554,9 152 365,3 

2) bis einschließlich 1967 amtliches Ergebnis . I) Rüben: ohne Blätter, Wurzeln und Schmutz, ohne angefaulte Früchte 
Kohl: ohne Deckblätter und Strunk, ohne angefaulte und nicht geschlossene Köpfe 
Möhren: ohne Kraut und Schmutz, ohne angefaulte, belnlge und geplatzte 

Schätzer die Verwertungsmöglichkeiten in den 
einzelnen Jahren mit in seine Überlegungen 
einbezieht . 

Hinreichend genau scheinen die Schätzungen 
bei späten Möhren zu sein. Auch bei Frisch
erbsen (Druscherbsen) und Buschbohnen wurde 
beim Vergleich der Schätzungsergebnisse mit 
den Ablieferungsergebnissen und Berechnungen 
der Konservenfabriken, die den überwiegenden 
Teil der Ernten abnehmen, weitgehende Über
einstimmung festgestellt. 

Die Genauigkeit der Schätzungen bei diesen 
drei Gemüsearten dürfte die Folge einer 
modifizierten Organisation der Berichterstat
tung sein. Diese Gemüsearten werden zu
nehmend von Großbetrieben im großen einzel
betrieblichen Umfang angebaut . Für diese 
Betriebe wurde daher eine vielfach auf eine 
einzige Gemüseart spezialisierte Betriebs 
berichterstattung aufgebaut, die zu wesentlich 
genaueren Ergebnissen führte als die Bericht
erstattung für ganze Gemeinden bei den 
anderen Fruchtarten. 

Äpfel im Erwerbsobstbau 

Für Ertragsangaben ist im Erwerbsobstbau 
Schleswig-Holsteins die Maßeinheit dz/ha 
üblich . Den Obstbauern gelingen deshalb 
Ertragsschätzungen für ganze Flächen besser 
als solche für Einzelbäume in kg je Baum. 
Damit nun die Messungen auch dazu verwendet 
werden konnten, die Zuverlässigkeit der Schät
zungen zu beurteilen, wurden sie ebenfalls auf 
die Berechnung von Flächenerträgen abgestellt. 

Die erforderliche Zahl von Stichprobenflächen 
wurde dreistufig flächenproportional aus
gewählt und zwar nach den Stufen Betrieb, 
Anlage. Stichprobenfläche. 19 64 wurden aus 
den Unterlagen des Obstbauberatungsringes 
101 Stichprobenflächen ausgewählt; diese Aus 
wahl wurde später aus den Unterlagen der 
Obstbaumzählung 1965 auf 130 Stichproben
flächen ergänzt. Auf einige Betriebe mit sehr 
großen Obstanlagen entfallen mehrere Stich
probenflächen. 

Bei der Auswahl der Anlagen war kein Unter
schied zu machen zwischen voll ertragfähigen 
und Junganlagen. Die Stichprobenanlagen 
wurden im Betrieb oder nach genauen Plänen 
annähernd flächenproportional ausgewählt . e 
Die Stichprobenflächen sollen annähernd 
1 000 qm umfassen. Bei deren Auswahl ist zu 
unterscheiden zwischen Anlagen in der Marsch 
und auf der Geest . 

1. Geest: 

Zuerst wird in der Anlage eine bestimmte 
Baumreihe, sodann ein Mittelpunktbaum 
ausgelost . Um diesen Mittelpunktbaum her 
um wird eine Fläche von annähernd quadra 
tischen Ausmaßen und etwa 1 000 qm (ca. 
31, 6 m Seitenlänge) vermessen. Die Längs
seiten sollten genau zwischen zwei Baum
reihen verlaufen. Die Querseiten sollen 
jeweils durch die Mitte der Bäume gedacht 
sein (s . Abbildung) . Die durch die "vordere" 
Grenzlinie geschnittenen Bäume werden in 
die Stichprobe einbezogen, die durch die 
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Erntemessung bei Baumobst in der Geest 

Zulahrblral're oder ·~oea 

D- 3921 

Millelpunkl· 
:Jil~ri~P.:J--;?,j baurn 

5. 4. 3. 2.t 1. Reihe 

Zuaana zur Anlaee 

"hintere" Grenzlinie geschnittenen Bäume 
bleiben unberücks .chtigt. 

2. Marsch: 

In der Marsch sind die Anlagen durch 
Wassergräben in Äcker unterteilt. Es wird 
daher zuerst ein Acker ausgelost und sodann 
die Schritt- oder Meterzahl des Mittel
punktes der Stichprobenfläche von der 
"vorderen" kurze.1 Seite der Anlage aus
gelost. 

Die Stlchprobenfläche soll auch hier etwa 
1 000 qm umfassen. Zwei Seiten sind durch 
die Gräben begre lZt. Die ungefähre Länge 
der Stichprobenflüche muß über die Breite 
errechnet werden (utn9e = ~ '?' !mj). 

re te m 

Bezüglich des Verlaufs der Quer-Begren
zungslinien und do~r Einbeziehung der durch 
diese Linie geschnittenen Bäume gilt da$ 
gleiche wie bei den Geestanlagen. 

Nach Festlegung dEr Grenzlinien wird die 
Stichprobenfläche genau mit einem Bandmaß 
vermessen. Die einzubeziehenden Bäume 
werden mit runden A 'uminiumplättchen5, in die 
fortlaufende Numme ~n eingestanzt sind, ge
kennzeichnet. 

51 N .. uerdlngs werden (billigere) Kuns"toffetike"en (Boumscnulbedorf) 
verwendet, ln die fortlaufendeN ;mmem gelocht sind 

Erntemessung bei Baumobst in der Marsch 
Auseelost 2. Acker Mrllelpunktl6 11 VOGI Anfana des Felds! ckes 
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Zufahrtsiralle oder ·wea Zugane zur Anlaae 

In einer Liste werden sämtliche Angaben zur 
Lage, Auswahl und Größe der Stichproben
fläche sowie Nummer, Pflanzjahr, Bauform 
und Sorte der einzelnen Bäume und deren 
Standfläche vermerkt. 

Die Erträge der Stichprobenbäume und damit 
auch der Stichprobenflächen werden von den 
Inhabern der ausgewählten Betriebe während 
der Erntearbeiten laufend notiert und dem 
Statistischen Landesamt übermittelt. 1965 
wurde für jeden Baum ein entsprechend 
numeriertes witterungsbeständiges Etikett vor
bereitet. Dieses wurde an einem Ast des 
Baumes befestigt. Während der Ernte notierte 
der Betriebsinhaber die Zahl der gefüllten 
Kisten auf diesem Etikett und reichte nach 
Beendigung aller Erntearbeiten sämtliche 
Etiketten an das Statistische Landesamt ein. 
Dieses Verfahren wurde 1966 aufgegeben und 
stattdessen für jede Stichprobenfläche ein 
"Pflückbuch" angelegt, in das die Betriebs
inhaber die Erträge (in kg) der einzelnen 
Stichprobenbäume eintragen. Die Pflückbücher 
sind für mehrere Jahre angelegt . 

Die Durchschnittserträge der Erntemessungen 
sind denen der Berichterstatterschätzungen bei 
Äpfeln im Erwerbsobstbau nicht direkt ver
gleichbar, da sich die Erntemessungen auf alle 
Altersstufen, d. h. einschließlich der noch 
nicht voll ertragfähigen Anlagen erstrecken, 

- 179-



D- 3931 

KOMMUNALER FINANZAUSGLEICH 1968 
für die schleswig- holsteinischen Gemeinden 

FINANZKRAFT DIE FINANZKRAFT IN DEN KREISEN 
in OM je Emwohner c=J 151 - 160 

Steuerkraftmeßzahl 
Gewerbesteuer 
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Die Steuerkraftmeßzahl der Gemeinden ist 
Ausgangspunkt für den kommunalen Flnanz
ausgleich. Sie er·gibt sich aus dem AufkommE'n 
an Grundsteuer A u~;~d B, Gcwerl>e:,;tcuer nach 
Ertrag und Kapital sowie KI·aftfnhrzcugsteuer. 
Da die Vergleichbat·keit bei der Grund- und 
Gewerbesteuer durch unterschiedliche Hebe
sätze gestört ist, f werden die Meßbcträge 
zugrunde gelegt und diese mit einem lnndes
einheiUichen Hebesatz multipliziert. Von der 
Kfz. -Steuer werden 60,-. d s jeweiligen 
örUichen Aufkommens einbezogen. 

Der Finanzausgleich soll mit Hilfe der 
Schlü:sselzuweisungen dafür sorgen, daß die 
großen Steu. -aftunter . dc zwischen den 
Gemeinden ""eschwäct ·erden und ihre 
Finanzkraft gestärkt wird. Die Ausgabt:l
belastung wird dabei ;cdoch berücksichtigt. 
Die SchlUsselzuweisungun werden einer Ge
meinde nur gezahlt, wenn ihre StPuer·kraft 
kleiner als ihre durchschnittliche Ausgabe
belastung (Ausgangsmeßzahl) ist. Diese Aus
gangsmeßzahl setzt sich zusammen aus dem 
sog. llauptansatz, der die Einwohnerzahl nach 
der Größenklasse gewichtet, dem GJ·enzland
ansatz, dem Zonengrenzansatz und dem 
Bäderansatz. 
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Ergebnisse der Erntemessungen bei Äpfeln ,,.., Standort I A 
(Rein• Apfelanlogen des lnrenslven Erwerbsobstbous) 

Zahl der I Gemessener Ertrag Ernte 
Messung ousge-

werteten e i nf. noch noch ln% der 
Jahr 

Stlc:~- d /h Standard· Emte· Schilt· Schilt· 
proben· 1 " 

0 
fel,ler messung z.ung tung 

flachen j % dz dz 

1965 85 155,70 7,91 328 216 302 :l02 109 

1966 85 160,53 5,85 338 334 319 410 106 

1967 86 168,14 6,44 354 355 346 983 102 

während die Schätzungen sich nur auf voll 
ertragfähige Anlagen beziehen. 

Bei der Berechnung der Erntemengen mit den 
Erträgen nach den Erntemessungen werden 
daher die Junganlagen flächenmäßig voll mit 
berücksichtigt. Bei der Ernteberechnung mit 
den Erträgen nach den Schätzungen der 
Berichterstatter dagegen werden die Jungan
lagen nur mit lOo/o ihrer Fläche berücksichtigt, 
da angenommen werden kann, daß eine Apfel
anlage während der ersten sechs Jahre nach 
Pflanzung durchschnittlich etwa 1 Oo/o des 
Ertrages einer voll ertragfähigen Apfelanlage 
bringt. 

Wie die vorstehende Übersicht zeigt, weichen 
die Ergebnisse nur unwesentlich voneinander 
ab. Die guten Ergebnisse der Erntebericht
erstattung bei Äpfeln im Erwerbsanbau dürften 
auch hier als Folge günstiger Organisation zu 
werten sein. Seit Jahren wird hier eine 
spezielle Berichterstattung praktiziert, bei der 
nicht mehr für Berichtsbezirke, sondern für 
einzelne Betriebe zu berichten ist. Die 
Meldungen werden in dem im Erwerbsobstbau 
üblichen Maßstab, in dz/ha, angegeben. 

In der Obstberichterstattung wurden daher in 
Schleswig-IIolstein zwei Berichtskreise auf
gebaut, einer für Betriebsberichterstattung im 
Erwerbsobstbau und ein zweiter für Bericht
erstattung über Haus- und Kleingärten. 

Die Erntemessungen bei Äpfeln bringen über 
die Bestätigung der Schätzungsergebnisse hin
aus noch sehr wertvolle Hinweise über Sorten
verteilung und Sortenerträge, die jedoch an 
dieser Stelle nicht veröffentlicht werden 
können. 

1967 wurde im Rahmen der Erntemessungen 
bei Äpfeln der Versuch unternommen, die 
Inhaber der Stichprobenflächen für die Stich
probenbäume Erträge vorausschätzen zu 
lassen. Zum Vergleich standen dabei die 
Pflückbücher mit den gemessenen Erträgen 
der beiden Vorjahre zur Verfügung. Die 
Ergebnisse dieser Baumschätzung waren nicht 

zutreffend, wie sich anhand der späteren 
Messungen zeigte. Offensichtlich haben sich 
die Betriebsinhaber durch die geringere Zahl 
von Früchten irritieren la:;sen. Die geringere 
Fruchtzahl wurde, wie sich später heraus
stellte, durch größeres Fruchtgewicht aus
geglichen. Die Flächenvorschätzungen zum 
gleichen Zeitpunkt lagen dem endgültigen 
Ergebnis wesentlich näher. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
sich sämtliche der bei den objektiven Ertrags
messungen verwendeten Verfahren bewährt 
haben, die modifizierten Verfahren bei Rüben, 
Kopfkohl und Äpfeln ebenso wie die seit Jahren 
praktizierten Verfahren bei Getreide und Kar
toffeln. 

Bei den seit 1965 neu eingeführten Verfahren 
hat sich die Verwendung von Losstreifen auf 
den Erkennungsnachweisen zur Bestimmung 
der Meßreihen als sehr vorteilhaft erwiesen, 
insbesondere im Interesse der Einhaltung einer 
strengen Zufälligkeit . Weiterhin erscheint es • 
als Vorteil, daß die Methoden so aufgebaut 
sind, daß der Ausführende während der 
Messungen auf dem Feld noch nicht übersehen 
kann, wie hoch der Hektarertrag sein wird, der 
sich aus den Meßergebnissen errechnet. Damit 
ist die Gefahr verringert, daß Meßstellen aus
getauscht werden, was zumeist zu systema
tischen Fehlern in positiver Richtung führen 
dürfte . 

Die Organisation hat sich ebenfalls bewährt. 
Der Einsatz einer kleineren Zahl intensiv 
geschulter Sonderberichterstatter ist dem 
Einsatz einer großen Zahl von Bericht
erstattern vorzuziehen. 

Die Ergebnisse sind zutreffend und ausreichend 
statistisch gesichert. Eine Erhöhung der 
Probezahlen erscheint derzeit nicht angebracht 
und nicht notwendig . Vorerst müßten die Er
tragsmessungen auf weitere wichtige Frucht- e 
arten ausgedehnt werden. 

Es erscheint dringend erforderlich, die ftJrgeb
nisse der Messungen für die amtlichen Ernte
berechnungen zu verwenden (Gesetz über 
Bodennutzungs- und Erntestatistik vom 23. Juni 
1964, § 14 (2) ) . Zwar müssen einige der bis
her verwendeten Maßstäbe und Zahlenreihen 
abgelöst oder revidiert werden. Dafür können 
aber wirklichkeitsgetreuere Zahlen verwendet 
werden. In diesem Zusammenhang sei ein 
Ausspruch eines Fachmannes zitiert: "Es ist 
nahezu ein statistisches Axiom, daß keine Zahl 
jemals endgültig ist" •6 

Or. OieterMohr I Dr. Motthias Sievers 

6) Moore, G., Accurorcy of Govemment Storlstlcs, Horvord Business 
Review, Bd. 25 (1947), S. 3 14 
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Zur Viehwirtschaft 1967 
Die Entwicklung der schleswig- holsteinischen 
Viehwirtschaft im Jahre 1967 läßt sich mit 
kut·zen Worten wie folgt umreißen: Bei abneh
mender Zahl der Halter aller Tierarten 
wurden 1967 ledigUch die Schweinebestände 
nennenswert aufgestockt. Die Rindviehbestände 
nahmen dagegen nur wenig zu, die Schaf- und 
Pferdebestände gingen weiter zurück und auch 
die Hühner·bestlinde waren im Dezember 1967 
kleiner als vor Jahresfrist. 

\\'C>iter gestiegen sind die Milcherzeugung 
sowie die Schlachtungen inländischer Rinder, 
Schweme und Jungrr asthuhner . 

Rinderbestände 

Im Dezember 1967 gab es in Schleswig
IIolstein 41 000 Hinderhalter (42 000 im Juni 
1967). Seit dem vorjährigen Dezember 
schieden rund 1 000, seit 1960 fast 9 000 
Haltungen aus. 

Die Gesamtzahl an Rindern lag im Juni etwas 
unter dem entsprechenden Vorjahresergebnis, 
im Dezember etwas höher. Der mehrjährige 
Durchschnitt wurde in beiden Zählungen um 6o/o 
übertroffen . 

Rinderhalter 1.nd Rindviehbestände 

Rinderhalter 

Rindvieh Insgesamt 

darunter 1;\llchl<ühe 

Rinderhalter 

Rlndvl-.h Insgesamt 

darunt"r Milchkühe 

1967 

ln 1 000 

JunI 

42 

500 
501 

C • tember 

41 

395 

513 

V "r.Qnderung 
gegenüber 

1966 D 1961 - 66 

ln% 

-4 - 10 

-0 + 6 

-0 + 6 

-2 - 9 

+0 + 6 

+ 0 + 6 

Die Milchkuhbestände lagen im Juni knapp 
unter dem Vorjahresergebnis, im Dezember 
um 2 000 Stück darüber. Darin könnte eine 
schwache Bestätigung der Tendenz zuneh
mender Herbstkalb mgen zu erblicken sein. 
Zusammen mit den ~owohl im Juni wie auch im 
Dezember leicht erhöhten Färsenbeständen 
dürfte die langfristige langsame Aufwärtsent
wicklung der Milchkuhbestände auch im Jahre 
19 68 noch nicht bet-ndet sem. Erneut standen 
Zunahmen im Westen des Landes .Abnahmen in 
den östlichen Land(!Steilen gegenüber . Die im 
Dezember 1967 leicht rückläufige Zahl an 
männlichem .Jungvieh, insbesondere des 3 

Monate bis 1 Jahr alten, dürfte mit den Um
stellungen der Kalbetermine zusammenhängen. 

Schafbestände 

Die Zahl der Schafhalter hat sich weiter auf 
4 800 im Dezember 1967 vermindert. Schafe 
wurden im Juni nur noch 155 000, im Dezember 
knapp 101 000 gezählt, 3o/o bzw . 2o/o weniger als 
bei der entsprechenden Vorjahreszählung. 

Schofhalter und SchofbestBnde 

1967 
V erl!nderung 

geg,.nüber 

1966 0 1961 - 66 

Schofhol ter 

Schafe Insgesamt 

Schofhalter 

Schofe lnsg•uomt 

Schweinebestände 

ln 1000 

J unI 

5 

155 

Oe1ember 

5 

101 

ln 'JI, 

- I - IS 

- 3 - 9 

- 2 - 10 

- 2 - 7 

Die Zahl der Schweinehaltungen nahm weiter 
ab; in allen vier Zählungen 1967 wurden 3 bis 
5o/o weniger Halter als 1966 und 20% weniger 
Halter als im mehrjährigen Durchschnitt nach
gewiesen. 

Dagegen wurden, wie bereits 1966 erwartet, 
die Schweinebestände 1967 erheblich auf
gestockt. Die Bestände an Läufern und Mast
schweinen waren im März 7%, im Juni 1 Oo/o , im 

Schweinehol ter und Schweinebestände 

I Milrz Juni Sept. D~z. 

1967 ln 1 000 

Schweinehalter 49 54 60 57 
Schweine Insgesamt 1 661 1 731 1 831 1 752 
dorunt~r Jung- und Mostschweine 983 1 019 1 085 1 O.dS 

Zuc"tsauen 175 188 189 180 

Veränderung ln '!!.gegenüber 1966 

Schwelne"olter -5 - 3 -3 -5 
Schweine Insgesamt +I + 3 + 4 t.l 

darunter Jung- und Mastschwein" +I + 3 + I +3 
Zuchtsauen +3 + 10 + 8 +7 

v .. rilnderung ln% gegenüber Durchschnitt 1961 - 1966 

Schweinehalter -20 -20 -20 -20 
Schweine Insgesamt + 4 + 6 + 4 + 5 

darunter Jung- und Mastschweine + 7 t 10 + 5 + 7 
Zuchtsauen + 2 + 6 + 5 + 6 
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September So/o und im Dezember 
größer als im Durchschnitt der 
gehenden sechs Zählungen zum 
Termin. 

1967 7o/o 
vorher
gleichen 

Ein Tendenzumschwung in der Schweine 
bestandsentwicklung ist aus den Bestands
zahlen der trächtigen und nichtträchtigen 
Zuchtsauen bis zum Dezember nicht abzuleiten . 
Es bleiben die Ergebnisse der Zählung im 
März 1968 abzuwarten. 

Pferdebestände 

Während die Zahl der Pferdehalter um 13o/o 
gegenüber dem Vorjahr und um 50% gegenüber 
dem mehrjährigen Durchschnitt zurOckging, 
hat die Zahl der Pferde nur noch um 5% 
gegenüber dem Vorjahr abgenommen. Die 
Jungpferde - und Fohlenbestände haben sich 
:>ogar leicht erhöht, wenngleich die absoluten 
Zahlen hier nur noch recht klein sind. Ins
gesamt wurden im Dezember 1967 in Schleswig
Holstein knapp 6 700 Haltungen mit 16 000 
Pferden gezählt. 

Pferdehalter und Pferdebestände im Dezember 

Veränderung 

1967 gegenuber 

1966 D 1961-66 

ln 1 000 11'1% 

P ferdeholter 7 - 13 -SO 
pf,.rde ll'ltgesomt 16 - s -36 

davon 3- und mehrll!hrl ge 11 - 9 -46 
1- bis 311ihrlge 3 + 15 + 19 
unter 1 Jonr olte (Fohlen) 2 0 • 10 

Ziegenbestände 

Weiter eingeschränkt wurde die Ziegenhaltung. 
Im Dezember 1967 gab es noch 470 Ziegen
halter mit wenig mehr als 800 Ziegen. 

Hühnerbestände 

Die Zahl der Hühnerhalter nahm um weitere 
6o/o auf nunmehr 93 200 ab. Auch die HUhner
bestände blieben mit 5 Millionen Tieren um 4% 
unter den Vorjahreszahlen. Vermindert wurden 
vor allem die Masthühnerbestände (- 18%) und 
die Bestände an Küken und Junghennen zur 
Aufzucht als Legehennen. 

Bei den übrigen Geflügelarten i:>t die Zunahme 
der Truthühnerbestände bemerkenswert. 

Brütereien 

1967 wurden in den schleswig-holsteinischen 
Brütereien mit einem Fassungsvermögen von 
l 000 und mehr Eiern 2,56 Mill . IIennenkuken, 

Hühnerhalter und Hühnerbestönde Im Dezember 

Veränderung 
1?67 geg,..,u~r 

1966 0 1961-66 

ln 1000 ln% 

Hühnerl,olter 93 - 6 -22 

Hühner lnsg .. somt 5 035 - 4 + 8 
darunter 
L~ehennen 1 Jahr alt und älter 1 846 • 4 . 8 
Legehennen 17 bla 1 Jahr alt 1 744 - 4 - 9 
l<iiken und Jungl,ennen 

zur Eiererzeugung 594 - 9 .. 9 
Mastnvhner 782 - 18 • 87 

die zur Aufzucht als Legehennen bestimmt 
waren, erzeugt. Das sind 3o/o mehr als im Vor
jahr, jedoch 13% wenigc1· als im Jahre 1965. 
Dabei schlüpften in den letzten Monaten des 
Jahres 1967 im Vergleich zu den drei Vor 
jahren wesentlich weniger Legehennenküken. 
Grund für den rückläufigen Trend in der Auf- • 
zucht von Legehennen dürften die niedrigen 
Eierpreise im Jahre 1967, besonders zum 
Jahresende, sein. 

Eine ähnliche Entwicklung ist bei den Schlupf
ergebnissen an Masthühner·küken zu erkennen. 
Zwar wurden im Jahre 1967 insgesamt mit 
5,9 Mill. Stück noch 12% mehr Ki.iken erzeugt 
als im Vorjahr, diese Mehrerzeugung entfällt 
jedoch allein auf die erste Jahreshälfte. In den 
Monaten Juli bis Dezember 1967 schlüpften 
dagegen wesentlich weniger Masthühnerki.iken 
als in den gleichen Monaten 1966 (vgl. auch die 
geringeren Masthühnerbestände nach der Vieh
zählung im Dezember 1967) . 

Bruteinlogen und Schlupfergebnis m Brütere1en 
mit einem Fo••ungsvermli<,jen von I 000 und mehr El.,rn Im Jahr 

E lereinlagen 

LegehenMn 
Masthühner 

Schlupfergebnis 

Lal,nbrur und unsortlert 
Hl!nnenküken Wr Lege:rwecke 
Huhl'lerküken für Ma•tzwecke 

Geflügelschlachtungen 

1965 1966 1967 

ln 1 000 

6 271 5918 6 300 
4 834 6 662 7 264 

1<11 198 109 
2 929 2 477 2558 
3 973 5 264 ')904 

V erönderung 
1967 

gegenüber 
JQ661n% 

+ 6 
+ 6 

- 45 
+ 3 
+ 12 

Dem höheren Schlupf an Küken entsprechend 
wurden 1967 auch mehr Jungmasthühner 
geschlachtet. Mit 5 800 t Fleisch wurden die 
Vorjahresmenge um 33%, das Ergebnis von 
1965 um 97% überschritten. Den reduzierten 
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E:iereinlagen folgend gingen 
mengen in den letzten beiden 
jedoch bereits wieder zurück. 

die Schlacht
Monaten 1967 

Suppenhühner wurden 9o/o mehr geschlachtet als 
im Vorjahr, Die rE·lativ höchsten Zunahmen 
sind jedoch bei den Truthühnerschlachtungen 
festzustellen. Mit 808 t stieg der Fleischanfall 
aus Truthühnerschl~.chtungen gegenüber dem 
Vorjahr um 86o/o. L967 lieferten damit die 
Truthühner mehr Fleisch als die Suppenhühner, 
zumindest in den hie: erfaßten Schlachtereien. 

Geschlachtetes Gefltgel inländischer Herkunft 
ln Geflügelachlochterelen mit einer monatlichen Schlochtkopozltät 

von 2 000 •·nd mehr Til!ren 

1965 
Geflüg&lort 

Suppenhühner 630 

Jungmosthühner 2 936 

Truthühner 23 

1966 

t 

634 

A 357 

A35 

1967 
V erändervng 

1967 
§je genüber 
19661n$ 

692 t 9 

5 778 t 33 

808 t 86 

Milcherzeugung und . verwendung 

Die Milcherzeugung erreichte im Jahre 1967 
(!inen neuen Höchst:;tand. Insgesamt wurden 
2,14 Mill. t Milch e::-zeugt, davon wurden gut 
1,93 Mill. t (90o/o) an Meiereien und Händler 
geliefert und 86 000 t (4o/o) verfüttert. Die 
restlichen 6% wurden von den Milchkuhhaltern 
selbst verbraucht odEr als Deputat-, Vorzugs
milch u. ä . abgegeben. 

Da sich die Zahl der Kühe im Jahre 1967 kaum 
noch verändert hat, ist die lo/oige Mehr
erzeugung an Milch auf höhere Einzelleistungen 
zurückzuführen. Mit der Kuhzahl vom Dezem
ber des Vorjahres errechnet sich für 1967 eine 

& Durchschnittsleistung· von knapp 4 190 kg je Kuh 
Wl"und Jahr. Wenn mar. berücksichtigt, daß der 

Spitzenwert von 4 220 kg je Kuh und Jahr, der 
sich für 1965 errechnete, durch die Be
rechnungsmethode überhbht war, haben sich 
die Durchschnittsleistungen der schleswig-

Mi Icherzeugung und -verwendung 

1967 

t.'llchkühe
1 

1000 Stileie 511 

Durchachnlttl lche 
Jahreami Ichleistung <g/Kuh A 188 

/.' IIeherzeugung 1 000 I 2 139 
darunter an Meterelen und 
Hllndler §lellefert 1 000 t 1 933 

--
1) noch der Dezemberzllhlung d& • VorJahres 

Veri!nderung 
11egenUber 

1966 D 
1961-66 

ln" 

t ' t 7 

+ 0 + 2 

+ ' +10 

t ' +11 

holsteinischen Milchkühe in den letzten drei 
Jahren nur wenig verändert. 

Die höchsten Durchschnittsleistungen wurden 
in den Kreisen Eutin/ Lübeck, Segeberg, 
Eckernförde und Oldenburg erzielt, unter 
4 000 kg lagen die Durchschnittsleistungen nur 
noch in den Kreisen Süderdithmarschen, 
Norderdithmarschen und Hzgt. Lauenburg. 

Großviehschlachtungen 

1967 wurden in Schleswig-Holstein 341 000 
Rinder inländischer Herkunft gewerblich 
geschlachtet, das sind 5% mehr als im Vorjahr 
und 27% mehr als im Durchschnitt der vorher
gehenden sechs Jahre. Dabei können die 
Veränderungen in den Schlachtungen nicht 
unmittelbar mit der Bestandsentwicklung in 
Beziehung gesetzt werden, da der übergebiet
liehe Versand an Lebendvieh nicht genau zu 
ermitteln ist. 

Die Zahl der Kälberschlachtungen veränderte 
sich gegenüber dem Vorjahr kaum und blieb 
damit unterdurchschnittlich, 

Einen neuen Rekord erreichten die gewerb 
liehen Schweineschlachtungen mit 1,87 Mill. 
Tieren inländischer Herkunft. Diese folgen 
damit den höheren Beständen. Außerdem ist 
anzunehmen, daß der Anteil lebend versandter 
Schweine abnimmt und auch dadurch mehr 
Tiere im Lande geschlachtet werden. 

Bei den Schweinen führte das reichliche 
Angebot und niedrige Preise außerdem zu 
vermehrten Hausschlachtungen. 

Sehlochtungen von Großvieh inländischer Herkunft 

lnaguamt 
darunter Rinder 

Klllber 
Schweine 

lnaguamt 
darunter RInder 

Schwein• 

V erilnderung 
1967 gegenüber 

1966 D 1961-66 

ln 1000 ln" 

Gewerbliche Schiachrungen 

2 282,4 
3A1,0 
45,2 

1 870,8 

Houuchlachrungen 

+ 6 
t 5 
t 0 
t 6 

140,9 I t 3 
8,0 - 8 

129,1 t 4 

t 24 
+ 27 
- 7 
+ 25 

- 6 
t 10 
- 7 

Die Schlachtungen von Rindern und Schweinen 
ausländischer Herkunft gingen 1967 nochmals 
erheblich zurück. Es wurden nur noch 66 000 
Rinder, das sind 58% weniger als im Vorjahr 
und 66% weniger als im mehrjährigen Durch
schnitt, und 134 000 Schweine, 24% weniger 
als 1966 und 41o/o weniger als im mehrjährigen 
Durchschnitt, geschlachtet. 
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Sehlochtungen von Großvieh ausländischer Herkunft 

Verl:lndervng 
1967 gegenüber 

1966 D 1961-66 

ln I 000 ln' 

Rinder 

lnogeoomt 66,0 -58 -66 
dorvnter DC5nemork 56,3 -55 -67 

Polen 0,2 -98 -97 

Schweine 

lnogeoomt 134,4 -24 -41 
dorvnter DC5nemork 134,4 - 27 - 2 

Dabei mußte Dänemark zwar absolut seine 
Lieferüngen gegenüber dem Vorjahr redu
zieren, konnte aber bei Schweinen seinen 
Anteil auf lOOo/o der ausländischen Lieferungen 
ausbauen und in der Menge etwa den Durch
schnitt der vorhergehenden sechs Jahre 
erreichen. 

Dr. Matthias Sievers 

V•rglelche auch: "Die VIehbestände 1966" ln Stot. Monatsh. S •• H. 1967, 
S. 138 (Juni) und "VIehbestand om 4. Deumber 1967' ' in Wirtschaft und 
Statistik 1968, S. 31 (Januar) 

Ausgaben fu.r öffentliche Schulen 1966 

Aufgaben- und Lastenverteilung 

Das gesamte Schulwesen unterliegt nach 
Artikel 7 GG der Aufsicht des Staates. Die 
Schulen sind in der Regel öffentlich. Die 
Errichtung von privaten Schulen ist zwar 
zulässig, bedarf aber bestimmter Voraus
setzungen. Das Aufsichtswesen sowie die 
Aufteilung der Aufgaben und Lasten ist Länder
sache. Sie werden in den einzelnen Ländern 
durch Landesgesetze geregelt. In Schleswig
Holstein ist dafür vor allem das Gesetz über 
die Unterhaltung und Verwaltung der öffent
lichen Schulen (SchUVG i.d. F. vom 14.12.1965) 
maßgebend. Danach übt das Land die Aufsicht 
darüber aus, daß die Schulträger ihre Aufgaben 
im Einklang mit den Gesetzen erfüllen, und 
bestimmt die inneren Schulangelegenheiten. 

Die Trägerschaft bei den einzelnen Schularten 
ist unterschiedlich geregelt. Die Gemeinden 
sind Träger der Volks- und Sonderschulen 
sowie in der Regel der Realschulen. Träger 
der Gymnasien sind ebenfalls die Gemeinden, 
die Kreise oder das Land können jedoch 
an ihre Stelle treten. Träger der Berufs
schulen sind dagegen nur die Kreise oder 
die kreisfreien Städte und die Berufsfach
und Fachschulen werden entweder von den 
Kreisen, kreisfreien Stäs:lten oder dem Land 
getragen, 

Zur Schulunterhaltung steuern alle Gebiets
körperschaften Mittel bei. Die sächlichen 
Kosten für die Errichtung und Unterhaltung 
der Schulen müssen die Schulträger auf
bringen, für die Volksschulen z. B. also die 
Gemeinden. Der Kultusminister schreibt hier
für bestimmte Mindestanforderungen vor. Ist 
ein Kreis Träger einer Realschule oder 

eines Gymnasiums, so kann er den Zuschuß
bedarf für die laufende Unterhaltung auf 
dem Umlagewege bei den Gemeinden erheben. 
Die kommunalen Schulträger sind darüber 
hinaus verpflichtet, für ihre Schulen Erneue
rungs- und Erweiterungsrücklagen zu bilden. 
Bei Neubauten erhalten die Gemeinden von 
ihren Kreisen und vom Land Zuschüsse und 
Darlehen. Das Land fördert dabei besonders 
den Bau von Dörfergemeinschaftsschulen. 

Die Personalkosten für die Lehrer trägt das 
Land. Eine Ausnahme bildet die Besoldung 
der Lehrer der städtischen Gymnasien, 
Berufsfach- und Fachschulen in den beiden 
kreisfreien Städten Kiel und Lübeck, die 
diese selbst aufbringen. Dies wird beim 
Schulbeitrag berücksichtigt. Die Gemeinden 
und Kreise müssen nämlich zu den Personal
kosten des Landes einen Beitrag leisten, e 
der sich aus den anteiligen Personalkosten 
und ihrer Finanzkraft bemißt. Der Schul
beitrag beläuft sich für die kreisangehörigen 
Gemeinden auf lOo/o der Personalkosten aller 
allgemeinbildenden Schulen in den Kreisen, 
für die Kreise auf lOo/o aller berufsbildenden 
Schulen in den Kreisen, für die kreisfreien 
Städte unter 150 000 Einwohner auf 15o/o der 
allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen 
in der Stadt und für die kreisfreien Städte 
Kiel und Lübeck auf !Oo/o aller Volks-. Real
und Berufsschulen in diesen Städten. Darüber 
hinaus haben die Gemeinden, in deren Gebiet 
das Land der Träger einer allgemeinbildenden 
Schule ist, einen Beitrag zu entrichten, 
ebenso die Kreise und kreisfreien Städte, 
wenn das Land in ihrem Gebiet eine Berufs
fach- oder Fachschule unterhält, wobei die 
Gymnasien in den kreisfreien Städten über 
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150 000 Emwohner und die Ingenieur- und 
Seefahrtsschulen ausgenommen sind. Für 
Schliler, die in einem anderen Ort oder 
Kreis :.:u1· Schule geh en als sie wohnen, erhält 
die aufnehmende G~>meinde Zuschüsse, und 
zwar von der entsendenden Gemeinde (Gast
~::chulbeitrag) und unter bestimmten Voraus
:-etzungen auch vom Land . 

Die Ausgaben, die durch die Schulgeld- und 
Lernmittelfreihelt sowie Erziehungsbeihilfen 
l?nbtehPn, tragen die jeweiligen Schulträger. 
Die Schulträger habe1· dafür jährlich bestimmte 
',littel bereitzustellen, deren Höhe sich nach 
cer Zahl der Schüler und dem vom Kultus
minister festge"etztl'n Dl\.1 - Je-Schüler-Betrag 
rkhtet. Der jährliche Dl\.1-je-Schüler-Betrag 
für Lernmittel steigt von 10 Dl\I für das 
1. Volksschuljahr bis auf 52 DM für Ober
primaner. Die Ler·nmittelfreiheit hat das Land 

nd die Gemeinden und Gernemdeverbände für 
c ie o.llgemeinbildenden Schulen 1964 fast 

• 6 Mül. Dl\I gekostet. 

Fast ein Fünftel aller Ausgaben 
werden fi.ir das Unterr-ichtswesen aufgewendet 

Da das Unte1-richtswesen ausschließlich eine 
Angelegenheit dl'r Läuder und seiner Gemeinden 
ist, nimmt es auch Ln den öffentlichen Haus
halten einen großen Haum ein. Das Land 
...,chleswig-Holstein und ~eine Gemeinden und 
Gemeindeverbfinde gaben im Jahre 1966 
beinahe 627 l\Till. D.M für das Unterrichtswesen 
aus. Das sind 18% aller unmittelbaren Aus
gaben des Staates und der Kommunen. 
FUnf .Jahre zuvor machte der Anteil nicht 
ganz soviel, nämlich 16,5o/o aus. Die .Ausgaben 
für das Unterrichtswesen sind also kräftiger 
gestiegen als die gesamten unmittelbaren 
Ausgaben der öffentl.chen Haushalte. Während 
sich die .Ausgaben filr das Unterrichtswesen 

a von 1961 bis 1966 um fast zwei Dl"ittel 
~rhöhten, Wtlchs das Gesamtvolumen nur um 

die Hälfte. 

Das Gewicht der beiden Bestandteile der 
unrnittclbat·en Ausgaben, der Verwaltungs
und Zweckausgaben und der Ausgaben der 
Vermögensbewegung hat sich im Laufe der 
lo>tzten fünf Jahre nuz geringfügig verschoben. 
Die Verwaltungs- und Zweckausgaben weisen 
eine Zuwachsrate vcn beinahe zwei Dritteln 
auf und stellen 1961i mit 475 Mill. DM gut 
drei Viertel der unmittelbaren Ausgaben, 
und die Ausgaben der Vermögensbewegung 
sind um reichlich sieben Zehntel gewachsen 
und stellen mit 152 :vrm. DM knapp ein Viertel. 
Innerhalb der Verwaltungs- und Zweckausgaben 
hat es jedoch einige bemerkenswerte Verlage
rungen gegeben. Unter den Personalausgaben, 
die annähernd zwei l•rlttel der unmittelbaren 
\usgaben für den Bereich Unterricht aus-

machen. ist der Anteil der BeamtenbezUge 
zwischen 1961 und 1966 von 67o/o auf 59o/o 
zurückgegangen und dafür der Anteil der 
Versorgung von 2lo/o auf 26% und der der 
Angestelltenvergütungen von 7o/o auf 9o/o ge
stiegen. Es sind also zwei Strömungen 
erkennbar. Die Aufwendungen für die Beamten 
sind insgesamt trotz einer Verdoppelung der 
Versorgungsleistungen unterdurchschnittlich 
gestiegen und die Angestelltenvergütungen 
überdurchschnittlich . Das ist vor allem auf 
den verstärkten Einsatz von pensionierten 
Beamten und Frauen im Angestelltenverhältnis 
zurückzuführen. Unter den Personalausgaben 
ist noch die Verdoppelung der sonstigen 
Pcrsonalausgaben, die hauptsächlich ßl!ihilfen 
betreffen, auffallend . Von den gewichtigeren 
Verwaltungs- und Zweckausgaben haben sich 
die Zuweisungen an Zweckverbände ebenfalls 
mehr als verdoppelt. Es handelt sich hierbei 
um Zahlungen an Schulverbände, deren Zahl 
sich beträchtlich erhöht hat, und an die 
l\Iinderheitsschulen. 

Die Struktur der Ausgaben der Vermögens 
bewegung ist nahezu unverändert geblieben. 
Die Bauinvestitionen beanspruchen nach wie 
vor die meisten Mittel dieser Ausgabenart . 
Sowohl 1961 als auch 1966 belief sich ihr 
Anteil auf 14o/o der unmittelbaren Ausgaben. 
Mit 88 Mill. DM wurden 1966 gut sechs Zehntel 
mehr aufgewendet als 1961. Diese Zuwachs
rate überrascht etwas, da sie die gleiche 

Ausgaben für das Unterrichtswesen in Schleswlg-Hol steln 

1961 L 1966 

Ausgabeart 
Anteil Zunahme 

MIII.DM 
ln 'Ir. ln 9L 

Verwalrungs- und Zwec~ausgabPn 290,4 474,8 76 64 
P~rsonalausgaben 245,6 396,0 63 61 

darunter 
Beamtenbezüge 165,0 232,4 J7 41 
Angestell tenv.,rgütungen 17,3 37,3 6 116 
Ver.orgung SO,A 101,2 16 101 

Unterhaltung von unbeweglichem 
Verm!lgen 7,4 9,<1 26 

Zuweisungen on Zweckverb<lnde 
u. a. 7,4 17,4 3 136 

Zinsen S,A 9,3 I 73 
Übrig• Ausgaben 24,6 42,7 7 73 

A~Jsgoben der Verm!lgensbe...,egu"9 88,8 152,0 24 71 
darunter 
Boulnve•lltlonen 54,0 87,6 14 62 
Neuanschaffung von bew,.gllcnem 

Vormogen 7,9 13,0 2 64 
Zufüj,rungen an Rücklagen 16,1 29,8 5 85 
Tilgung 9,4 13,5 2 A4 

Unmltt•lbore Ausgaben 37Q,2 626,8 100 65 
Land 227,6 365,9 58 61 
Gemelnrlen und Gemeindeverbände 151,7 260,9 42 72 

Nelfoausgoben 366,8 613,2 100 67 
Land 220,6 358,2 SB 62 
Gemeinden und Gemelndev•rbände 146,1 255,0 42 74 
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Höhe wie die der Personalausgaben hat. Die 
lebhafte Bautätigkeit auf dem Schulsektor 
hatte eine höhere Zuwachsrate erwarten 
lassen, zumindest aber eine, die über der 
der Personalausgaben lag. Hier ist jedoch 
zu berücksichtigen, daß sich die Zahl der 
Lehrer erhobt hat und die Gehälter gerade 
während dieser Zeit durch Besoldungs
neuregelungen und Gehaltserhöhungen kräftig 
gestiegen sind . 

Von den unmittelbaren Ausgaben des J\ufgaben
bereichs Unterricht trug das Land 1966 knapp 
366 l\lill. Ol\1 und die Gemeinden und Gemeinde
verbände 261 Mill. DM. Das Land bestritt 
damit 5801o der Lasten und die Kommunen 4201o, 

Im Jahre 1961 lautete das Vel'l1filtnis 60 zu 
40%. Die Gemeinden und Gemeindever!Jände 
bringen also heute mehr für das l nterrichts
wesen auf als fünf Jahre zuvor. Diese leichte, 
aber doch bemerkbare Verschiebung der 
Lastenverteilung ist nicht erst 1966 ein
getreten, sondern setzt sich seit 1962 beinahe 
kontinuierlich fort. Sie ist in der Hauptsache 
durch den gesteigerten Investitionsanteil der 
Gemeinden eingetreten. Überraschenderweise 
lautet das Verhältnis bei den Nettoausgaben 
ebenfalls 58 zu 42o/o und entwickelte sich 
ebenfalls aus der Relation 60 zu 40111

Q im 
Jahre 19 61 . In den dazwischenliegenden ,Jahren 
ist ebenfalls eine fast kontinuierliche Ent
wicklung erkennbar, die zwar leichte Schwan
kungen aufweist, aber eindeutig in die Richtung 
eines höheren Anteils der Gemeinden weist . 
Das bedeutet einerseits, daß die Gemeinden 
relativ mehr eigene 1\Tittel für den Unterricht 
aufbringen als fünf Jahre zuvor, und anderer
seits, daß sich der Zahlungsverkehr zwischen 
Land und Gemeinden insgesamt nahezu aus 
gleicht. Die Zuweisungen, die die Gemeinden 
vom Land in Form von Investitionszuschüssen 
erhalten, müssen sie im Gegenzug an das 
Land in Form von Schulbeiträgen abführen . 

Eine geldmäßige Verflechtung über die Landes
grenzen hinaus, wie sie beispielsweise im 
Bereich Landwirtschaft durch den Grünen 
Plan besteht, ist im Bereich Unturricht nur 
geringfügig vorhanden. So beteiligt sich die 
Hansestadt Harnburg an SchuliJaumaßnahmen 
im Hamburger Randgebiet (l96G: 0,9 1\'Iill . DM) 
und der Bund unterstützt den Turnhallen- und 
Schulbau im Landesteil Schleswig und im 
Zonenrandgebiet (1966: 5,6 Mill. Dl\I) . 

Die Einnahmen des Aufgabenbereichs sind 
selbstverständlich sehr gering. Im Jah1·c 1966 
wurden nur 14% der unmittelbaren Ausgaben 
durch unmittelbare Einnahmen, also Gebühren. 
Schuldenaufnahmen, Entnahmen aus H.ücklagen 
u . ä., gedeckt. Die Ausgaben für das Unter
richtswesen werden dahe1· hauptsächlich durch 
Steuereinnahmen finanziert . 

Schleswig- Holstein schneidet günstig ab 

Bei einem Vergleich mit anderen Bundes
ländern schneidet Schleswig-llolstein recht 
gUnstig ab . Schleswig- Holstein hat 1965 
13% seiner unmittelbaren Ausgaben für den 
Bereich Cnterricht ausgegeben. Das entspricht 
genau dem Durchschnitt aller Länder , :\'ht 
seinem Dl\1 - jc - Einwohner-Betrag erreicht 
Schleswig- Holstein all1•rdings den Bundes
durchschnitt nicht ganz . Die Abweichung ist 
jedoch nicht so hoch wie sonst üblich. Alle 
Länder wendeten 1965 im Durchschnitt 184 Dl\1 
je Einwohner auf und Schleswig- Holstein 
182 Dl\I. Das ist nur 1% unter dem Durch
schmU. Wenn man bedenkt, daß die Steuer
kraft des Landes und der Kommunen um 28% 
unter dem Bundesdurchschnitt liegt, ein 
beachtlicher Anteil. In der Zusammensetzung 
der unmittelbaren Ausgaben des Bereichs 
1 nterricht ergeben sich jedoch wesentliche 
Unterschiede . Während im BundesdurchschmU 
100 Dl\I je Einwohner· ftir PCI'SOnalausgaben e 
ausgegeben wurden, sind es in Schleswig
IIolstein 114 D l\1 gewesen. Auf der anderen 
Seite schüttet Schle::;wig-Holstein nur 34 Di\l 
für Bauinvestitionen aus gegenüber 49 Di\l 
im Bundesdurchsclmitt . Schleswig-I lolstein 
weist damit unter den Flächenländern die 
höchste Personalausgabenrate und die nied
rigste Investitionsrate aus. Die hohen 
Personalausgaben sind auf die andersartige 
Lehrerstruktur in Schleswig-Holstein zur·ück
zuführen. Es gibt nämlich in Schleswig
Holstein relativ mehr Realschullehrer und 
Lehrer an Gymnasien al~:> Volksschullehrer . 
Bei den unmittelbaren Ausgaben für die 
einzelnen Schularten bewegt sich Sch1eswig
Holstein, wie bei den gesamten unmittelbaren 
Ausgaben für das Unterrichtswesen, in der 
Nähe des Bundesdurchschnitts . Nur die Real
schulen machen eine Ausnahme . Hier hat 
sich Schleswig- Holstein besonde I'S angestrengte 
und nimmt mit 20 Dl\T je Einwohner gegenüber 
13 DM im Du1·chschnitt bei weitem die Spitze 
ein . Diese Anstrengung erweist sich jedoch 
nicht als besonders hohe Aufwendung, sondern 
als Folge einer besonders hoh(•n SchülerzahL 
In Schleswig- Holstein entfielen nämlich 1965 
auf 10 000 Einwohner 150 Realschiller, während 
es im Bundesgebiet nur 84 gewesen sind. 
Folglich ergibt sich bei den D::\1:- je-Schüler·
ßeträgen eine völlig andere Relation. In den 
Flächenländern wurden 1965 im Dur·chschnitt 
1 581 DM für einen Realschüler ausgegeben 
und in Schleswig-llolstein 1 349 Dl\1, also 
15% weniger . Demgegenüber wird der Dl\I-Je
Schü1er-Betrag des Bundesgebiets bei den 
Volks- und Sonderschulen einschließlich Auf
bauzüge leicht übertroffen ( 1 068 : 1 053 DM) 
und bei den Gymnasien unterschritten 
(2 277: 2 342 DM). 
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Ausgaben für das Unterrichtswesen 1965 noch Ländern 

Unmittelbare Ausgaben darunter 

Personal· s~- R .. olsckulen 
Berufsbll dend" 

Land lnsgeso'Tit 
ausgaben lrwestltlonen 

Volksschulen Gymnasien 
Schulen 

Sct.luwlg·Holsteln 
Niedersachsen 
l~ordrheln-Westfolen 

Heuen 
Rhe lnlond-Pfolz 
8 aden-WUrttemberg 

ßoyem 
Soorland 

Homburg 
Bremen 
Berlln (W .. t) 

Bundeadurchachnltt 

182 114 
191 108 
186 96 

182 105 
177 92 
206 98 

167 93 
IBI lOB 

192 122 
187 132 
145 104 

184 100 

Volksschulen beanspruchen in Schleswig-
• Holstein sechs Zehntc>l der Ausgaben 

Die allgemeinbildenden Schulen nehmen bei 
weitem den größten Teil der unmittelbaren 
Ausgaben des Unterl'ichtswesens für sich in 
Anspruch. Ihnen DosBen 1966 mit 540 Mill. DM 
86% aller unmittelbaren Ausgaben des Unter
richtswesens zu. 1961 sind es 316 Mill. DM 
oder 83% gewesen. Die Spitzenposition der 
allgemeinbildenden Sehulen hat sich also sogar 
noch verstärkt. Das ist allein auf die Volks 
schulen zurückzufür ren, deren Anteil von 
52 auf 58% stieg. während der der Real
schulen von 13 auf 1 1 o/o und der Anteil der 
Gymnasien von 19 auf 17% fiel. Der an und 
für sich schon kl•~ine Anteil der berufs
bildenden Schulen hat sich entsprechend 
verringert. Insgesamt vereinigen sie 13«ro 
der unmittelbaren Ausgaben gegenüber 14% 

Unmittelbare Ausgaben noch Schulorten 

1961 1966 

Art Anteil 
Verön-

Mlll. Dlv\ 
ln 'Jr. 

derung 
ln 'Ii 

\' o lk s· und SondO!rschulen 
1 197,5 361,3 58 + 83 

Reolscnulen 47,8 69,0 " + 44 
Oymnoslen 1 70,9 109,5 17 + 54 
Allgemeinbildende Schulen zusc mmen 316,3 5~,9 86 + 71 

Berufsschulen 35,2 51,1 8 + 45 
Berufsfoch- und Fachschulen 

2 15,0 17,9 3 19 + 

l'lgenleurschulen 4,5 9,8 2 + 118 
8erufsblldendr Schulen zusomm en 54,7 78,7 13 + 44 

~chulverwoltung und übriges 
Untertlchttwesen B,J 8,2 1 - 1 

lnag .. amt 379,2 626,8 100 + 65 

1) elnschl. Minderheitsschulen 2) elnschl. kommunaler Anteil der 
Ingenieurschulen (1966 • 3 Mlll. DM) 

34 
44 
52 

43 
56 
76 

41 
47 

36 
27 
10 

49 

DM I• Einwohner 

101 20 33 27 
111 19 29 24 
98 16 36 33 

96 12 40 31 

I 105 8 36 26 
125 9 34 35 

101 II 28 25 
113 10 29 27 

104 12 31 39 
100 . 37 41 
70 11 27 32 

104 13 33 30 

fünf Jahre zuvor auf sich, wobei auf die 
Pflichtfortbildung 8o/o, auf die Berufsfach
und Fachschulen 3<7o und die Ingenieurschulen 
2o/o entfallen. Ein Restanteil von 1 0/o verbleibt 
für die Schulverwaltung. 

Die Lastenverteilung zwischen dem Land und 
seinen Kommunen ist, wie schon dargelegt. 
bei den einzelnen Schularten recht unter
schiedlich. Die beiden Extreme sind die 
Berufsfach- und Fachschulen und die Ingenieur 
schulen. Zur Unterhaltung der Berufsfach
und Fachschulen steuern die Kreise und die 
kreisfreien Städte reichlich sechs Zehntel bei 
und für die Ingenieurschulen wenden sie 
weniger als ein Zehntel auf. Von den Kosten 
der Realschulen und Gymnasien tragen die 
Gemeinden und Gemeindeverbände jeweils ein 
Drittel, während es bei den Volks- und 
Sonderschulen sowie bei den Berufsschulen 
jeweils 45o/o sind. Die Anteile dt:!r Kommunen 
sind gegenüber 1961 bei den Volksschulen 
und den berufsbildenden Schulen gestiegen 
und bei den Realschulen und Gymnasien 
gefallen . 

Für die 235 000 Volksschüler wurden 1966 
im Schnitt 1 500 DM aufgewendet. Ein beacht
licher Betrag, wenn man bedenkt, daß es 1961 
nur 850 DM und 1951 sogar nur 250 D::\1 
gewesen sind. Der Hauptanteil entfällt dabei 
auf die Lehrerbesoldung. Die Personalausgaben 
beanspruchen nämlich 900 DM je Schüler, 
während für die Bauinvestitionen 250 DM 
ausgegeben wurden, also genausoviel wie 1951 
insgesamt. Die Schulverhältnisse haben sich 
gegenüber 1961 nur unwesentlich geändert . 
Nach wie vor betreut im Durchschnitt trotz 
wachsender Schülerzahlen ein Lehrer 33 Volk::;
schiller und entfallen neun Lehrer auf 
10 Klassen. Durch verstärkte Baumaßnahmen 
ist es jedoch gelungen. die Zahl der Schüler 
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7250 
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1500 

1250 

1000 

750 
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Unmittelbare Ausgaben 1n DM je Schüler 

Cymna~len Realsthulen 
Volks und 
Sondersthulen 

Berufsschulen 

1963 

0-39~ 

1964 1965 1966 

je Klasse von 31 auf 30 zu senken. 1951 
waren 39 Volksschüler in einen Klassenraum 
zusammengedrängt. 

Der Betrag, der für einen Realschüler aus
gegeben wird, weicht nicht mehr so stark 
wie 1961 von dem für Volksschüler ab. Mit 
1 900 DM liegt er um 400 DM über dem für 
Volksschüler, 1961 sind es noch 550 DM 
gewesen. DerDM-je-Schüler-Betrag ist danach 
für Volksschüler um drei Viertel und der 
der Realschüler um ein Drittel höher als 
1961. Diese unterschiedliche Entwicklung 
hängt im wesentlichen von den Bauausgaben ab. 
Während sie bei den Volksschulen von 100 
auf 250 DM je Schüler stiegen, fielen sie 
bei den Realschülern von 250 auf 150 DM. 
Da die Kapazität bei den Realschulen günstiger 
war, hat sich dieser Rückgang nicht auf 
die Schulverhältnisse ausgewirkt; Die Zahl 
der Schüler je Klasse ist sogar von 30 auf 29 
zurückgegangen, obwohl sich die Gesamtzahl 
der Realschüler um gut 2 000 oder 6o/o erhöht 

Jahr 

1961 
1962 
1963 

1964 
1965 
1966 

Unmittelbare Ausgaben 1961 - 1966 
in DM je Schüler 

Berufs-
Volks· loch-

Ul'ld Real- Gyl!l.- Berufs- und 
Sol'ldt!r- schulen noslen schulen 

Fach-
'chulen schulen 

650 1 360 2 065 523 
976 1 365 21n 563 

1 on 1 539 2 440 566 

1 267 I 614 2657 645 
I 435 1 749 2 665 733 3 293 
I 513 1 679 2 9d1 78d 3 327 

( ) ohne Textillngeni,.urschule Neumünster 

ln-
genieur-
schulen 

(2 924) 
(3 397) 

(4 243) 
5 610 
4646 

hat. Die Aufstockung der hauptamtlichen 
Lehrkräfte hat mit der Zunahme der Schüler 
Schritt gehalten, so daß nach wie vor ein 
Lehrer 23 Realschüler betreut und 13 Lehrer 
auf 10 Klassen entfallen. 

Der verstärkte Übergang zu den Gymnasien 
hat dazu geführt, daß 1966 fast 3 000 oder 
8o/o mehr Schüler Gymnasien besuchen als 
1961. Am 2. Mai 1966 sind es 37 000 gewesen. 
Zwei Drittel von ihnen gehen auf städtische 
Gymnasien. Für einen Gymnasiasten werden 
im Durchschnitt 2 950 DM aufgebracht, also 
900 DM oder vier Zehntel mehr als 1961. 
Den größten Teil davon, nämlich drei Viertel 
oder 2 100 DM, beansprucht die Besoldung 
der fast ausschließlich hauptamtlichen Lehr
kräfte. Für Bauinvestitionen wurden 400 DM 
je Schüler aufgewendet. Die Schulverhältnisse, 
die günstiger sind als die der Realschulen 
oder der Volksschulen, haben sich nicht 
verändert. Die Zunahme der Schülerzahl 
wurde also durch erhöhte Einstellungen von 
Lehrkräften und verstärkte Bauinvestitionen e 
ausgeglichen. Daher entfallen nach wie vor 
26 Gymnasiasten auf eine Klasse und 15 Lehrer 
auf 10 Klassen. Im Durchschnitt betreut ein 
Lehrer 17 Schüler. 

Die Entwicklung verlief insgesamt gesehen 
für die allgemeinbildenden Schulen günstiger 
als für die berufsbildenden Schulen. Die 
unmittelbarenAusgaben der allgemeinbildenden 
Schulen waren 1966 um sieben Zehntel höher 
als 1961, die der berufsbildenden Schulen 
nur um reichlich vier Zehntel. Daran ändert 
auch die reichliche Verdoppelung der Ausgaben 
für die Ingenieurschulen nichts, da sie nur 
ein kleines Gewicht haben. Der Hauptposten, 
und zwar zwei Drittel der Ausgaben für 
berufsbildende Schulen, entfällt nämlich auf 
die Berufsschulen; er war nur um 45o/o höher 
als 1961. Auf den Berufsschulen findet sich 
auch die Masse der Schüler. Daher ist der A 
DM-je-Schüler-Betrag mit knapp 800 DM W 
relativ niedrig. Er erhöhte sich gegenüber 
1961 um ungefähr 250 DM. Die Berufsfach
und Fachschulen wurden 1966 von 4 500 
Schülern besucht . Für sie wurden 3 300 DM 
je Schüler aufgewendet. Vergleiche mit 
früheren Jahren lassen sich nicht anstellen, 
da keine genauen Angaben vorliegen. Eine 
Sonderstellung nehmen die Ingenieurschulen 
ein, die durch ihren speziellen Bedarf 
an Unterrichtsmaterial und -räumen 1966 
4 650 DM je Ingenieurschüler benötigten. 

Drpi.-Volksw. Walter Dahms 

Vergleiche auch: 'Die Ausgaben für Wlnen•choft, Schulen und Kultur" 
ln Stot. Monotsh. 5.-H. 1963, S. 119 (April) und "FinonzM und Perso
nalwirtschaft der öffentl. Schulen• ln Wirtschaft und Statistik 1968, 
S. 145 (MI!rz) sowie dos lilhrllche Quellenwerk 'Die ciffentl. Schulhaus
holte ln S.-H. • zuletzt L 1/S- J/66 
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Kurzberichte 

Der Realschulabschluß 

Die Realschule - früher Mittelschule genannt -
hat in Schleswig-Holstein im Verhältnis zu den 
anderen Bundesländern eine überragende 
Bedeutung. Von 1 000 Jugendlichen im Alter 
von zehn bis siebzehn Jahren besuchten 1966 in 
Schleswig-Ilolstein L65 eine Realschule; im 
Bundesdurchschnitt waren es nur 98. Dem
entsprechend ist auch der Anteil der Schiller, 
der die Realschule mit dem Abschlußzeugnis 
(mittiere Reife) verl:ißt, in Schleswig-Holstein 
besonders hoch. In l•~tzter Zeit haben jährlich 
knapp 5 000 Schüler die Realschule mit dem 
Abschlußzeugnis verlassen. Hinzu kamen noch 
reichlich 1 000 Schüler mit dem Abschluß
zeugnis der Aufbauzüge an Volksschulen. Die 
Entwicklung der Zahl der Realschulabschlüsse 
ist - langfristig gesehen - recht konstant 

A geblieben. Dies wird besonders deutlich, wenn 
W man die Zahl der Schüler, die das Abschluß

zeugnis der Realschule oder des Aufbauzuges 
erhalten haben, auf die Zahl der Gleichaltrigen 
der gesamten Bevölkerung bezieht. Die nach
stehende Aufstellun€: macht außerdem den 
E•rheblichen Unterschied im Realschulwesen 
zwischen Schleswig-Holstein und dem Bundes
durchschnitt sichtbar: 

SchOI~r mit dem Abschlußzeugnis 
1 der Realschule (elnochloeßllch Aufbauzug) 

Jatv 
Schletwlg-Halstein Bundesgebiet 

Anzahl jt! 100 Gleichaltrige 
2 

Frühjahr 1958 7 918 18,9 7,7 
1959 7 867 20,4 8,6 
1960 7 251 20,4 9,4 

1961 6434 19,9 9,3 
1962 5 175 17,1 8,2 
1963 5606 19,2 9,3 

e 1964 6 027 19,0 9,3 
1965 6286 19,2 9,4 
1966 6 244 18,9 9,7 

H"rbst 1966 6 173 18,7 
1967 6 063 18,7 

1) Öffentliche und private Schulen, oh"" Abendrealschulen 
2) Durchsc:hnlnslohrgang der 16- bis 181öhrlgen 

Die vorstehenden Zahlen bedeuten, daß in den 
vergangeneo Jahren in Schleswig-Holstein rund 
19o/o der Jugendlichen eines Geburtsjahrganges 
das Abschlußzeugnis der Realschule (ein
schließlich Aufbauzug) erhalten haben. Im 
Bundesdurchschnitt waren es aber nur zwi
schen 9 und lOo/o. In Schleswig-Holstein ist 
jedoch in den letzten Jahren ein leichter Rück
gang bei der Zahl der Realschulabschlüsse 
nicht zu übersehen. 

Die Zahl der Schiller" die die Realschule oder 
den Aufbauzug mit dt~m Abschlußzeugnis ver-

läßt, ist nicht - was leicht übersehen wird -
mit der Zahl der Schüler gleichzusetzen, die 
einen mittleren Abschluß erreicht hatten. 
Diese Zahl ist erheblich höher. In jedem Jahr 
verläßt nämlich eine nicht geringe Zahl von 
Schülern das Gymnasium ohne Abitur, aber mit 
dem mittleren Abschluß (Frühjahr 1966: rund 
800 Schüler; Herbst 1966: rund 600 Schüler). 
Diese Schüler haben mindestens das Abschluß
zeugnis der Untersekunda erreicht. Darüber 
hinaus wird jedoch in steigendem Maße 
der mittlere Abschluß im Bereich des 
Berufsbildenden Schulwesens (z. B. BerUfsauf
bauschulen, Berufsfachschulen) erworben, 
Andererseits brauchen sich die Schüler, die 
die .Realschule mit dem Abschlußzeugnis ver
lassen haben, nicht mit diesem Abschluß zu 
begnügen. Die Durchlässigkeit des Schulwesens 
ermöglicht es ihnen, u. a. ein Aufbau
gymnasium oder ein Wirtschaftsgymnasium zu 
besuchen, um dort die Hochschulreife zu 
erlangen. 

Dipi. -Volksw. Lleselotte Korscheya 

Die Studenten im Sommersemester 1968 
an der Universität Kiel 

Im Sommersemester 1968 hatte die Christian
Albrechts-Universität in Kiel über 7 500 

Immatrikulierte Studenten im Sommersemester 1968 
(einsch ließlieh Bevrloubro) 

an der Chnstion-Aibrechts-Unlversitöt in Kie1
1 

Studenten 
2 

Fachrichtung und zwar 
Insgesamt 

Frauen Auslönd&r 

Evangelische Theologie 98 24 2 

Allgemeine Medizin 
I 

1 651 333 185 

Zahnmedizin 317 n 25 

Pharmazie 210 106 2 

Rechtswissenschaft 1 122 116 

Wlnsc:hofrswl ssenschoften 540 55 41 

Geisteswissenschaften 1 786 861 119 

Naturwissenschaften 1 596 272 125 

Landwirtschaft 219 19 53 

lnoguomt 7 539 1 858 553 

1) einsenließl ieh 286 StudenTen der Medizinischen Akademie Lübeck 

2) vor läufiges Ergebnis 
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Studenten, und zwar nicht ganz 7 000 Deutsche 
und mehr als 500 Ausländer. Das ist die 
höchste Studentenzahl, die jemals in einem 
Semester an der Universität registriert 
worden ist. In dieser Zahl sind die Studenten 
der Medizinischen Akademie Lübeck enthalten, 
die als zweite medizinische Fakultät der 
Universität in Kiel bezeichnet wird. Die 
Medizinische Akademie Lübeck wurde am 
1. Oktober 1964 errichtet. 

An der Kieler Universität dominieren - wenn 
man grob gliedert - die Fachrichtungen 
Geisteswissenschaften, Allgemeine Medizin, 
Naturwissenschaften und Rechtswissenschaft. 
Im Sommersemester 1968 gehörten über 80o/o 
aller Studenten zu diesen vier Fachrichtungen. 
Der Anteil der Frauen an allen Studierenden 

ist mit rund 25o/o seit vielen Jahren nahezu 
unverändert geblieben. Den höchsten Frauen
anteil gab es in den Fachrichtungen Pharmazie 
(50o/o) und Geisteswissenschaften (48o/o). Am 
niedrigsten war er m der Landwirtschaft (9o/o), 
in den Wirtschaftswissenschaften (10o/o) und in 
der Rechtswissenschaft ( lOo/o). Die Zahl der 
Ausländer, die lange Zeit zwischen 400 und 
500 je Semester lag, hat in den letzten drei 
Semestern die Grenze von 500 überschritten. 
Im Sommersemester 1968 waren 7o/o aller 
Studenten Ausländer. Einen besonders hohen 
Ausländeranteil hatten die Fachrichtungen 
Landwirtschaft (24o/o) und Allgemeine Medizin 
(llo/o). 

Dipi.-Volksw. Lieselatte Korscheyo 

Erlöuterungen 

Die Quelle Ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entslenen duren 
unabhängige Runaung; allen Rechnungen liegen die ungervndeten Zanlen zugrvnde. 

Sol Gröf3enklossen bedeutot z. 8. "1-5": "1 bis unter 5". 
Zahlen ln ( ) naben elngesenrijnkte Aussagefcihlgkelt. 

p • voriijuflge, r • beric:ntlgte, s • gesc:nötzte Zahl, D = Durcnsc:hnltl. 
- • Zahlenwert genou Null 
0 = Zahlenwert grllßer als Null, ober kleiner als dl" Halfte der ve..-ndeten Einheit 

= Z.<lhlenwert aus sacnllcnen oder Iechnischen Gründen unbekannt 
oder aus anderen Gründen nicht eingesetzt, 
Angabe nacn der Sezelcnnung du betreffenden Tabellenfaches slnr~los 

•..• Zahlenwert nocn nlcnt bekannt 
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STATI~,TISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 

V 6458 E 20. Jahrgang llcll 8 August 1968 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 

Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1968 

Monats- April Mal Juni 
Durchschnitt 

Mllrz April Mai Juni 

Bevolkerung und Erwerbstätigkeit 

• BevCikerunasstand (Monataende) I 000 2 267 2 487 2 482 2 485 2 489 2 505 . .. . .. . .. 
NatDrliche BevCikerunasbewei1Jna 

•Ehe•chlleßungen
1
) Anzahl I 654 1 687 I 501 2 007 I 925 I 843 l 835 . . . ... 

• 2) je 1 000 Elnw. und I Jnhr 8,8 8,1 7,4 9,5 9,4 8,7 7,9 ... ... 
•Lebendgebol'Clle Anzahl 2 867 3 '179 3 919 4 060 3 901 3 922 3 859 ... ... 
• 

3 
J" l 000 Elnw. und 1 Jahr 15,2 18,2 19,2 19,3 19,1 18,5 18,7 ... ... 

•Gestorbene ) (ohne Totg••borene) Anzahl 2 173 2 463 2 494 2 508 2 333 2 824 2 470 ... ... 
• jo I 000 Elnw. und l Jahr 11,5 11,9 12,2 11,9 11,4 13,3 12,0 ... ... 
• dnrunt r Im ersten ebenSJ&hr Anzahl 93 71 66 70 71 95 SG . .. . .. 
• je I 000 Lebendgeborene 32,6 18,7 16,8 17,2 18,2 24,2 14,5 ... ... 
•Ceburtcnilberscbuß Anzahl 694 I 31G I 425 I 552 1 568 1 098 I 389 ... ... 
• jft 1 000 Elnw. und I Jahr 3,7 0,3 7,0 7,4 7,7 5,2 6,7 ... ... 

Wanderunaen 
•Ober die Landesgrenze o!ugezogene 6 523 ? 406 8 998 8 129 7 486 6 598 ... ... . .. 
•Ober die Landesgrenze ortgezogeno 6 2G3 6 455 7 104 6 202 5 445 5 870 ... ... ... 
•Wandorungsgewlnn bzw. -verlust (-) 260 951 I 894 I 927 2 041 728 ... ... .. . 
•Binncmwandcrung 41 9 GGG 10 608 12 850 10 193 9 204 9 33S ... . .. ... 

Wanderungarllllc Anuhl 22 452 24 469 28 952 24 524 22 135 21 801 ... ... . .. 
Je I 000 Elnw. und I Jahr 170 169 205 165 153 146 ... ... .. . 

AtbeitslaEe 
•Arbeitslose I 000 50 22 25 21 17 24 18 13 10 

darunter •Milnner 1 000 31 16 18 15 12 18 12 9 7 

Offene Stellen 1 000 5 10 11 12 12 14 14 15 16 

darunter ror Mlinner 1 000 3 4 4 5 5 G 6 6 7 

L:ar dwirrscbaft 

VIehbestand 
•Rindvieh (elnscbllcßlicl& KAlber) I 000 I 12~: I 395

8 1 500 I 500 

daruntt!r •MUchldlhe I 000 426 513a 501 . S04 

•Schweine I 000 1 279a I 752
8 . I 731 1 726 I 718 

darunter • zuchtsauen I 000 126" 180
8 188 176 178 

darunter Otrll< htlg I 000 ". 111
8 

121 107 109 

Schlachtunaen von Inlandtieren 
,. 

•Rinder (ohne Kllbcr} I 000 St. 14 29 25 24 21 23 25 24 21 

•Kilber 1 000 St. 5 4 5 5 4 5 li 4 3 

•Schweine I 000 St. 81b 167 161 155 154 184 181 179 161 

darunter Hausschlachtungen 1 000 St. 15 llc 8 5 3 14 8 6 3 

•Gcsamtschlachtgcwtch 6 
aus gewerblichen Schlachtungen I I 000 t 9,3 20,8 19,6 19,1 18,5 20,7 21,1 21,2 19,0 

darunter 
•Rinder (ohne Kilb r) I 000 t 3,0 0,7 5,9 5,4 4,9 5,5 5,8 5,7 4,8 

•Schweine 1 000 l 5,9 13,8 13,4 13,4 13,3 14,8 15,0 15,3 13,9 

Durchschn1tUiche• Schlr chtgcwicht !Dr 
Rind r kg 223 235 241 229 232 242 240 233 236 

Klllber kg 49 SB 56 60 65 55 S8 57 60 

Schweine kg 89 89 88 89 88 87 87 88 88 

Milcherzeufuna 
•Kuh~cherzeugung I 000 t 142 178 228 248 223 224 235 251 223 

d11runte r •an lltoll.erelen geliefert " 87 90 91 92 93 91 92 93 93 

•MUchlelstung je Kuh und Tag kg 10,8 11,5 14,9 IS,7 14,5 14,1 15,3 15,8 14,5 

•1 wird von all<•n Statistischen Landealmtern im "Znhlcnsplcgel" vnöfrenUicht 
I) nach dem E~tenlsort 2) nach der Wohngemeinde der Muttar 3) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 4) Innerhalb du 
Lande& umgezogene Personen, ohne Um:.üge innerhalb der Gemeinden &) gewerbliche und Hausscblachtu"l:en 6) einschließlich Schlacht-
rette, jedoch ohne (Meretc:n a) Dezember b) Winterhnlbjllhr 1958/59 • 25 c) WlllterhalbJilhr 1967/68 • 18 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1968 

Monats· AprU Mai Juni Mlrz AprU Mai Juni 
Durchschnitt 

Industrie: und Handwerk 

Industrien 

*Beschäftigte (einschließlich t.iltigcr Inhaber) I 000 164 171 170 170 170 171 171 172 ... 
darunter *Arbt!iter8l I 000 136 132 131 131 131 131 131 132 ... 

•Geleistete Arbeiterstunden 91 1 000 24 439 21 114 20 856 20 732 21 396 22 296 21 940 22 290 ... 
•LOhne (Druttosumme) Mlll. DM 53,1 102,5 94,5 104,1 105,8 100,5 105,2 112,2 ... 
*G<>hlllter (Druttosumme) MUl, DM 16,5 43,7 42,1 42,8 43,5 44,6 45,4 46,9 ... 
•Kohleverbrauch I 000 t SKE

10
) 74 43 45 43 41 36 38 45 ... 

•Gasverbrauch 1 000 Nm 
3 

11 858 10 901 10 901 12 587 11 818 10 936 10 528 12 696 ... 
•Heizll1vcrbrauch 1 000 t 31 79 83 78 68 85 80 78 ... 
•Stromverbrauch MUl. kWh 72 128 128 125 122 138 132 137 ... 
•Strome rzeugung 

(gesamte Industrielle Eigenerzeugung) Mill. kWh 21 40 40 37 35 46 37 37 

•Umsatz 111 Mlll. DM 479 813 817 790 856 920 847 939 ... 
darunter •Auslandsumsatz Mlll. DM 65 107 92 119 155 173 108 152 ... 

Produktionsindex 1958•100 100 1·13 145 r 147 145 150 159 160 ... 

Steine und Erden 100 160 165 172 187 127 175 193 ... 
Eisen-, Stahl- und Tempcrguß 100 117 120 116 120 138 146 142 ... 
Schnittholz und Sperrholz 100 90 95 95 92 93 104 103 ... 
Zellstotr, Papier und Pappe 100 136 141 134 134 155 133 145 ... 
Gummi- und Asbestwaren 100 190 214 223 217 247 253 298 ... 
Wasserfahrzeuge 100 91 96 91 91 97 96 102 ... 
Maachinenbauerzeugndsse 100 136 157 140 135 133 132 136 ... 
Elektrotechnische Erzeugnisse 100 145 140 125 136 180 172 164 ... 
Feinmechanische und optische Erzeugnisse 100 189 194 193 202 161 182 182 ... 
Eisen-, Blech· und Metallwaren 100 177 175 174 180 155 165 155 ... 
Leder 100 lG 20 18 14 11 10 7 ... 
Schuhe 100 82 91 39 72 91 81 72 ... 
TexUllen 100 82 91 88 94 100 101 102 ... 
Beldeidung 100 110 124 90 81 127 134 131 ... 
Fleisch und Fleiacherzeugndsse 100 192 168 188 18S 214 205 206 ... 
Flach und Fischerzeugnisse !00 150 !57 134 121 227 159 148 ... 
~tUcherzeugnisse 100 149 194 227 180 104 252 239 • außerdem Produktionsindex für das Bauhauptgewerbe 100 r 150 r 149 r 162 r 157 r 124 164 168 

Handwerk (Meßziffern) 
121 

•Bcachll!tlgte (Ende des Vierteljahres) 30.9.1962•100 97 96 97 ... 
•Umsatz Vj. -D 1962• 100 125 120 93 ... 

darunter •Handwerksumsatz Vj. -D 1962•100 129 123 94 . . .. 

Öffc:n tl ichc: Energieversorgung 

•Stromerzeugung (brutto) Mlll. kWh 110 156 181 161 124 163 156 155 ... 
Stromverbrauch (einschließlich Verluste) Mlll. kWh 143 322 309 293 285 360 32ol 333 ... 

•caaerzeugung (brutto) Mlll. cbm 17 24 24 19 18 r 29 21 18 ... 

•l wird von allen Statistischen Landes11mlern im "Zahlenspicgel" veröffenUicht 
7) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Deschllftlgtcn (monnUiche Industrleberichterstattung); ohne llfCenUiche Gu-, Wasser- und 
Elektrizltlltswerke und ohne Bauindustrie 8) einschließlich gewerblicher Lehrlinge 9) einschließlich Lehrlingsstunden 
10) einet Steinkohleeinheit (SKE) • I t Steinkohle, -koks oder -briketta • 1,5 t Braunkohlenbriketts • StRohbraunkohle 11) ohne Umsatz 
in Handelsware, aber zuzOglieh Umsatzsteuer 12) ohne hnndwerkllche Nebenbetriebe 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1968 

Monats-
AprU Mal Juni Mlln: April Mai Juni Durchschnitt 

Bauwirtschaft und \Vohnungs>\esen 

Bauhauptaewerbe 11
, 

•Bcachlftlgt& (etnsc:hlleßllc:h tltlger Inhaber) 55 228 60 744 59 283 60 462 61 515 59 540 60 609 61 569 ... 
•Geleistete Arbeltastu 1dcn I 000 9 286 8 64.4 8 782 9 373 9 874 7 359 9 235 9 680 ... 

darunter fQr 
•Wohnunasbauten I 000 4 157 3 930 4 121 4 372 4 468 3 263 4 071 4 330 ... 
•öffenUiche und Verkehrsbauten I 000 3 612 3 295 3 271 3 526 3 722 2 781 3 630 3 923 .. . 

•Löhne (Bruttosumme) MUl. DM 22,4 46,8 45,6 50,9 52,8 40,6 52,9 56,2 ... 
•G~hllter (Bruttosumne) MUl. DM 1,5 4,6 4,3 4,3 4,3 4,5 4,5 4,7 ... 
•Umsatz MUl. DM 70,3 152,9 120,8 142,3 164,7 69,9 71,0 86,2 ... 

Bauaenehmlauneen 

•Wohnacbliude (ohne GebludcteUe) 922 834 958 741 975 733 708 ... ... 
•Nlchtwohngeb!!ude (ot ne Gebliudeteile) 458 148 128 116 199 125 162 ... ... 
Veranschla,tc reine Baukosten 
rar alle .:anzen Gebäude MUl. DM 60,9 126,1 181,1 97,7 155,2 U2,0 122,7 ... ... 

darunter filr Wohngobliude Mlll. DM 42,4 90,5 134,4 76,4 110,0 82,4 76,4 ... . .. 
•u.-nbauter Raum lnaataamt 

(ohne GoblludeteUe) I 000 cbm I 060 I 279 I 674 1 056 I 612 1 123 1 215 ... .. . 
darunter •ln Wohngebliuden I 000 c:bm 691 842 I 226 709 I 025 753 681 ... ... 

•Wohnungen 2 109 2 321 3 712 2 065 2 803 2 117 I 843 ... . .. 
darunter •ln ganzen Wchngebäuden I 879 2 070 3 461 1 785 2 SOS I 880 I 693 ... . .. 

Baufertlgstellunaen 

Wohnungen I 533 2 391 1 200 I 447 I 401 .. . ... . .. ... 
Wohnräume 

141 
6 064 10 512 5 064 6 033 6 043 ... . .. . .. ... 

H:andc:l und GaSlgc:wc:rbc: 

Handelmit de11 Wahrunasaeblet der DM·Ost 

BezOge Schleswlg-flol stelns I 000 DM 308 850 852 532 756 1 096 866 1 340 ... 
Lle!t!rungen Schleswlr,-Uolstelns I 000 Dl\t 1 211 I 064 I 032 I 310 I 599 1 019 298 I 571 ... 

Handelllil Berlln (West) 

•Bc:r.Qge Schleswl&:·lf•ll&tclns I 000 DM 8 126 24 194 22 327 21 016 22 041 21 823 23 585 26 973 ... 
•Lle!enmgen Schleawla-Uolsteins 1 000 DM 28 087 32 465 28 691 30 157 31 992 39 347 31 947 32 842 ... 

• Ausfuhr nach Warenvuppen MUI. DM 67,7 128,4 135,0 149,2 140,3 148,6 151,5 213,6 ... 
davon G!lter der 

•Ernlhrungswirtscha 't MUl. DM 5,1 13,0 11,3 11,2 13,7 17,8 16,8 11 ,0 .. . 
•Gewerblichen Wlrtsc·haft Mill. D:\t 62,6 115,4 123,7 138,0 126,6 130,8 134,7 202,5 ... 

davon 
•Rohstorfe MUI. DM 2,0 3,8 4,0 3,3 3,5 4,2 3,7 3,9 ... 
•natbwaren MUl. DM 4,8 10,1 10,9 10,3 9,6 14,3 9,7 8,6 ... 
•Fertigwaren MUl. DM 55,8 101,5 108,9 124,3 113,5 112,3 121,3 190,0 . .. 

davon 
•VorerzO\Ifr laae lltill. DM 2,8 9,0 9,1 9,0 7,7 9,6 10,1 11,3 ... 
• Ende rzcuar tue Mlll. DM 53,0 92,5 99,7 115,3 105,8 102,6 111,2 178,7 ... 

• Ausfuhr nach auseewlhlten Verbrauchsländern 

OEWG-LIInder MUl. DM 11,0 37,1 36,6 39,3 38,6 48,4 45,4 37,5 ... 
darunter Italien Mill. DM 1,7 10,3 10,5 14,0 11,8 10,7 12,1 9,9 ... 

Nlede11ande MUl. DM 6,1 13,7 12,5 12,5 14,2 18,0 17,2 13,2 ... 
•EFTA-Linder MUI . DM 31,0 43,7 60,5 53,9 59,7 60,0 39,8 72,0 ... 

darunter n .. nen ark Mlll. DM 3,7 10,2 9,3 7,9 14,8 1-1,8 15,3 25,5 ... 
Großb rltannlen MUl. DM 3,2 5,7 5,0 5,0 8,2 5,7 8,7 5 ,9 ... 
Norw<gen MUl. DM 14,2 8,6 3,1 26,2 22,3 23,2 2,2 23,4 ... 
Schweden Mlll. DM 6,3 9,4 33,8 5,1 5,5 6,3 8,4 7,8 ... 

Fremdenverkehr ln ausgewlhlten Be lchtsgemeinden 

•Fremdenme1dungen I 000 112 169 102 175 256 78 p 113 p 153 ... 
darunter von •J,uslandsgäatcn I 000 15 20 13 20 29 8 p 11 p 19 ... 

•FremdenObernachtungen I 000 682 I 240 334 864 2 121 262 iP 415 p 735 ... 
darunter von •lluslandagästen 1 000 33 40 23 34 55 14 p 28 p 32 ... 

•) wird von allen Statist sehen Landealmtern im "Zahlenspiegel'' veröffenUicht 
13) nach den Ergebnissen der Totalerbebung hochgerechnet 14) Zimmer mit 6 und mehr qm Fliehe und alle KUchen 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1968 

Moll3ts- April Mai JIUli M4rz April Mai Jun1 
Durchschnitt 

Verkehr 

Blnnenschiffalut 

•aoteremp!ang 1 000 t 126 237 228 227 247 237 236 237 ... 
•OOtcrversnnrl I 000 t 105 374 385 396 380 310 391 430 ... 

• Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge 3 262 5 033 6 120 5 992 5 312 6 509 6 874 ... ... 
darunt~r 

Kraftrlider (einschlleßlich Motorroller) 227 13 20 18 17 17 20 ... ... 
•Peraoncnkrnrtwag"n 2 107 3 962 4 948 4 865 4 169 5 413 5 654 ... ... 
OKomblnatlouskrartwagen 175 393 446 480 437 500 470 ... ... 
•~astkra!twagcn 293 348 400 375 404 444 495 ... ... 

Sl!aDenverkehrsunfille 

•Un!llle mlt Personenschaden 918 1 191 I 109 I 290 I 1 354 1 062 1 046 p I 264 p 1 445 
•a(·tOtete Personen 40 62 51 56 59 S4 52 p 55 p 73 
•Verletzte Personen I !30 1604 I 478 1 827 1 850 I 489 1 390 p I 684 p 2 044 

Gc:ld und Kredil 

Kreditinstitute (ohne ~ndcszcntralbank) 

•Kredite an Nichtbacken 
3 tOSe 9 G85d (Bestand om Monatst'ndc) 1\lUl. DM 0211 9 260 9 441 9 738 9 841 9 956 ... 

d:lvon 
039c! 2 312= •Kurzfristige Kredite Mnt. DM 2 183 2 181 2 325 2 259 2 311 2 342 ... 

daruntor •an Wirtschart und Private Mnt. DM 92Sc 2 290d 2 155 2 169 2 292 2 237 2 282 2 306 ... 
•Mittel- unrllnng!ristlgc Kredite 15) Mlll. DM 2 t6s~ 7 373 7 029 7 079 7 115 1 410 7 530 7 614 ... 

daruntu r onn Wirtschart und Private Mlll. DM I 864 6 237cl 6 001 0 045 6 081 6 298 6 338 6 461 ... 
OEinlngen von Nlchtbankon 

2 067( 6 4Gid (ncstnnd sm Monntsrndc) 1\lUI. ilM 5 828 II 850 5 808 G 608 6 708 6 747 ... 
dnvon 

I 012: 2 303: •Sicht- und T"rmincuüagcn MW. DM 2 009 2 017 I 953 2 310 2 390 2 405 ... 
daruntcr*von Wirtschart u. Privaten Mill. DM 857 I 874d 1 624 1 616 I 613 I 833 I 879 I 862 ... 

•Spnrolnlag••n nm Monatsende Mill. DM I 054: 4 158d s 818 3 833 3 855 4 298 4 319 4 343 ... 
darunte•· Obci Sparkassen Mill. DM 706 2 710d 2 507 2 515 2 524 2 796 2 808 2 821 2 832 

Obci Kreditbanken Mill. DM 858 777 781 789 889 804 ... ... 
oautschrlltcn auf Sparkonten 1\till. DM 57 194 155 153 164 182 178 ... . .. 
•Lastschrlrt n auf Sparkonten Mill. DM 41 153 133 138 142 158 158 ... . .. 

Konkurse (erll!!noto und lllllngols Masse abgelehnte) 9 10 11 9 13 II 8 12 4 

Veralelchsverla!uen (erOf!nete l 2 2 1 2 4 3 2 - -
Wechselproteste Anzahl 636 819 840 916 856 683 694 ... . .. 

Wert 1 000 DM 465 I 021 1 1'12 1 085 1 016 840 826 ... ... 

S1cuern 

• Einnahmen IDr Rechnune des Landes I 000 DM 82 185 88 247 55 311 GI 390 129 280 140 001 57 378 62 195 137 645 • darunter 
•Vennllgcnsteucr I OOU DM I 463 4 369 I 028 10 955 I 523 581 566 10 027 995 

• Krtlltfoh rzcugatcucr I 000 Dl\! 3 59G 10 302 II OGG 10 OG2 10 014 11 373 12 273 10 941 9 ISO 

OBicrsteuer I 000 DM 420 816 566 746 746 556 G09 672 909 
•Anten an de.n Stcur.m vom Einkommen l 000 l>l\1 24 497 67 843 36 127 34 G93 112 031 122 659 88 808 34 447 121 841 

• Einnahmen fDr Re~ung des Bundes 1 000 DM 03 577 163 523 137 127 135 023 196 872 176 088 127 361 139 796 187 468 

darunter 
oumsatzstcuer/Mebrwertstcuer 1 000 DM 26 688 52 109 49 118 44 122 52 822 14 614 23 888 27 480 30 779 

•Umsat:r.ausglcic:hateucr/Eintuhrumsntzstcuer 1 000 DM 8 113 5 089 3 997 4 822 4 1'13 11 330 12 650 11 034 8 525 

•Bc!Orderungsteuer I 000 DM l 034 I 557 1 443 1 522 1 G74 61 54 26 23 

•zone I 000 DM '1 838 6 051 6 159 '1 358 53GB G 882 5 743 6 818 8 305 

•V erbrauchsteuern 1 000 DM 41 358 SB 872 S4 016 56 823 67 033 67 828 62 030 73 092 64 911 

darunter •Tobalcstcucr 1 000 DM 82 !lGO 39 604 35 050 36 665 23 643 38 OG5 37 873 36 554 41 374 

•Anten an den Steuern vom Einkommen 1 000 DM 13 191 39 844 22 392 20 375 GS 796 72 038 22 792 20 231 71 558 

Notopfer Berlln I 000 D:vl 354 2 2 2 5 - 0 0 1 I 

• La~tena usale lchsabgaben I 000 DM 5 396 4 745 2 497 8 802 2 094 I 916 2 485 8 865 1 639 

• Steuern vom Einkommen 161 I 000 DM 37 G88 107 687 GO 519 ss 068 177 827 104 G9G 61 599 54 677 193 399 

davon 
•Lohnsteuer I 000 DM 14 013 51 310 40 030 35 447 38 446 40 171 43 974 39 172 43 541 

•VerllnlBgte Einkommensteuer I 000 DM 15 925 46 019 18 885 14 718 113 636 120 748 14 105 10 668 124 560 

•Nicht vcronlngte Stcue.-n vom Ertrag I 000 DM 428 I 148 466 555 I 121 873 340 679 I 708 

•KOrporschartsteuer 1 000 D:\t 7 328 9 202 I 118 4 348 24 624 32 905 3 172 4 158 23 590 

o) wird von allen Statistlachen Landesiimiern im "Znhlenspicgcl" vcrO!fcnUicht 
15) clnschllcßllch durchlsu!~ndcr Kredite 16) in den Landes- und BUDdemeuern enthnltcn d) Stand: 31. 12. 



Schluß: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1967 1967 1968 

Monats- April Mai Juni M.irz AprU l\tai Juni Durchschnitt 

noch: Steuern 

Gemeindesteuereinnahmen m 

•Realsteuern I 000 DM 57 32S+ 105 039+ 106 7898 104 294e 
davon 

6 818+ 7 175+ 7 247e 7 2728 •Grundsteuer A I 000 DM 
•Grundsteuer ß I 000 DM 11 575~ 17 66:: 18 758e 19 S048 

•Gewerbesteuer na•:h Ertrag und Kapital I 000 DM 34 828+ 72 07~+ 72 ll5e 69 093
8 

Lohnsummensteuer I 000 DM 4 109 -8 121 8 669
8 8 425e 

•sonstige Steuern I 000 DM 6 119+ 7 956+ 6 875e 8 279e 

Preise 

Preisindexziffern Im Bundesgeblel 
Einkaufspreise !Or Autlandsg!lter 1962•100 105,9 105,2 104,9 105,7 107,7 106,0 105,1 ... 
Verkaufspreise fOr Au 1t'uhrgCter 1962•100 106,9 106,8 106,6 106,7 10G,lf 105,6( 105,4( ... 
Preise ausgewlhlter Grundstoffe 1958•100 100 104,0 103,6 103,0 103,3 r 101,7 r 99,5 p 99,4 ... 
Erz.eugerprclse 

f f f industrieller Prodlllcte 1962•100 97,~~ 104,~t 104,7 104,6 104,7 99,6( 99,1( 98,9f ... 
IandwirtschaltUch •r Produkte 1961/63•100 97,5 109,3 106,5 105,1 106,9 p 99,2 p 96,5 p 97,7 ... 

Prclalndcx fQr Wohngeblude 
Bauleistungen am Geblude 1962•100 75,8 115,9 116,0 ... 

' Einkaufspreise landwhtschafUicher 
9o,81l 109,9t r 105,2f r 104,8f 102,3, Betriebsmittel (Ausgabenlndcx) 1962/63•100i) 111,1 110,5 110,3 ... 

Einzelhandelspreise 18 1958•1 00 100 120 120 120 120 120 120 120 ... 
Prelelndex für die Lebenshaltung ) 1962•100 92,7 114,4 114,5 114,8 115,0 11S, 7 115,7 115,8 116,3 

darunter 
Nahrungs- und Genußmlttel 112,0 112,8 113,4 113,7 111,2 111,2 111,1 112,0 
Kleidung, Schuhe 112,1 112,2 112,2 112,1 111,9 111,9 111,8 111,9 
Wohnunaemieten 138,2 137,4 137,8 138,2 145,0 148,2 147,5 148,1 
Elektrlzitftt, Gaf, Brennstoffe 
Obrige Waren und DlensUe!atungen 

108,5 106,0 106,1 106,5 117,0 113,8 113,1 113,6 

!Ur die Hauehalts Uhrung 108,3 108,5 108,4 108,3 108,2 108,1 108,1 108,6 

Löhne und Gehalter 191 

Albeiter ln der Industrie elnachl. Hoc~- und Tiefbau 

Bruttowochenverdienste 
•mllnnlJch DM 117 223 222 . 227 

darunter Factarbeiter DM 124 234 233 238 
•weiblich DM 68 135 134 140 . 

Bruttostundtmvurdlens o 
•mlinnlJch DM 2,44 5,03 5,00 5,14 

darunter Fact arbelter DM 2,59 5,33 5,28 S,43 
•weiblich DM 1,53 3,37 3,37 3,43 

Bezahlte Wochenarboltaz.elt 
•mllnnlicb Std. 47,9 44,1 44,3 . . 44,1 
•weiblich Std, 44,2 40,1 39,7 40,7 

G.Jlelstete Wochennrbeitsz:elt 
•mllnnlich Std. 44,5 42,0 42,8 39,6 
•weiblich Std. 41,4 38,3 38,6 36,3 

Anaestellte, Bruttomonatsverdienste 
in der Industrie einschließlich HoCh- und Tiefbau 

kaufmllnnlsche Angea-tc llte 
•mllnnllch DM 588 1 ISS I 152 1 198 
*weiblich DM 382 752 748 . . 774 

technische Angestellte 
&mllnnlich DM 697 1 243 I 241 I 278 . 
•weiblich DM <403 773 768 795 . 

ln Handel, Kredit und Veraicberungen 
knuf'mllnn!sche Angest~llte 

•mllnnllch DM 540 1 001 991 I 038 
•weiblich DM 331 621 614 662 . 

technische Angestellte 
mlinnlich DM 497 I 130 1 109 . I 153 
weiblich DM (2S9) . 

ln Industrie und Handel &U~.ammen 
kau[mllnn!ache Angestellte 

•mllnnllch DM 554 I 048 I 040 1 086 
•weiblich DM 347 658 652 694 

technische Angestellte 
•männlich DM 685 1 234 1 231 1 269 
•weiblich DM 391 771 769 793 

;;-;i;'d von allen Statistlachen LandesAmtern Im "Zahlenspiegel" verOflenUlcht 
17) einschließlich Steuern (er Kreise 18) 4-Personen-Arbeitnehmer-Haushalte mit mittlerem Einkommen dea alleinverdienenden Haushalts-
vorstandes; Lebenshaltungsausgaben von rund 750 DM monnUlch nach den Verbrauchsvcrhllltnisaen von 1962 19) EI!ektivverdlenste; ab 1964 
neuer Berichtstirmenkrcls, daher mit frilheren Ergebnissen nicht voll vergleichbar e) 1. 1. - 31. 3. I) ohne Mehrwertsteuer 
g) Wirtschaftsjahr 1958/59 (Juli-Juni) h) Wirtschaftsjahr 1966/67 (Juli-Juni) 1) Umbasierung der Orlglnalrcihe 1950•100 



Jahr 

1962 
1964 
1965 
1966 
1967 

Jahr 

1962 
1064 
1965 
1966 
1967 

Jahr 

1962 
1964 
1965 
1966 
1967 

Jahr 

1962 
1964 
1965 
1966 
1907 

Jahreszahlen B 
erschemt un monatllchen Wechsel mit A 

Wohnungswesen l) Ausfuhr Fremdenverkehr2) 

Zum Fertiggestellte von Meldungen Übernachtungen 
Bau Wohnungen Bestand 

in 
in GUtem 

geneh- an in:;-
EWG-

Ulnder der 

mlgte Im Woh- gesamt Uinder der gewerbl. 
ins- Auslands- ins- Auslands-ins- sozialen EFTA Wirt-Wob- nungen gesamt gAste gesamt gllste gesamt Wob- in schart nungen in 1 000 nungsbau 1 000 in 1 000 

in'Vo Mill. DM in 1 000 

27 24 52 716 980 237 434 914 1 649 196 10 310 396 
28 27 55 767 I 153 266 481 I 061 I 855 216 12 259 438 
28 27 51 794 1 360 309 527 1 214 I 912 229 12 828 453 
25 26 47 820 1 645 350 665 I 517 1 956 229 13 684 459 
25 26 39 847 1 541 445 525 1 385 2 032 240 14 917 479 

Straßenverkehr-sunfälle Sozialhure 
Kfz-Bestand am 1. 7. mit Personenschaden Spar- Kriegs-

ein-
ins- laufende Hilfe zum 

opfer-
lagen gesamt Lebensunterhalt füraorgc 

ins- Kraft- Pkw3) 
am 

gesamt rll.der Lkw Unfälle GetOtete Verletzte 
31.12. 

in 4) Aufwand Aufwand Em- Aufwand 
MW.DM in in pfänger in 

in 1 000 MW. DM MW. DM in 1 000 MW. DM 

379 48 245 33 12 968 641 16 832 2 018 74,0 9,5 
458 30 331 36 13 032 694 17 382 2 729 88,5 37,3 38,4 11,5 
498 23 374 37 12 528 667 16 840 3 178 94,6 36,9 38,2 12,5 
543 18 421 38 13 379 718 18 019 3 668 104,5 38,7 35,8 14,1 
569 12 451 37 14 297 742 19 243 4 158 ll2,6 40,3 ... 13,5 

Steuereinnahmen Steuern 
Neuverschuldung 6) 

vom Einkommen der Gemeinden und 
des Bundes des Landes der Gemeinden 5) Gemeindeverbände 

des 
aus Landes 

ins- Umsatz-
Ver-

ins- Steuern ins- Gewerbe- lrus- Lohn- ins-
Kredit-

brauch- marlet-
gesamt ateuer steuern &esamt vom Ein- gesamt ateuor gesamt steuer gesamt mittel 

kommen 

Mil. DM 

I 554 510 618 728 S?'l 348 238 888 3G9 1 513 809 522 
1 738 584 632 856 670 406 287 1 098 491 1 619 1 089 756 
1 858 638 664 917 711 420 303 1 165 524 l 803 I 240 888 
1911 680 646 982 ?59 441 314 1 245 598 1 950 I 323 971 
1 962 686 706 l 059 814 452 321 1 292 616 2 136 1 429 I 074 

Preislndlces LOhne und GehAlter 

lnduslriearbeiter9
) Angest. in lndustr!e9>u. Handel OffentUeher Dienst 

Erzeugerpreise 
!Ur die 7 Lebenshaltung ) 

1962• 100 laruttomonatsgehalt 1 O) 

indu
strieller 
Produkte 

1962•100 

100 
101,6 
104,0 
105,8 
104,9 

landwlrt
schaCUicher 
Produkte 8) 

1961/03 
•100 

100,8 
107,2 
114,1 
109,3 

rur 
Wohn

gebäude 
1962•100 

100 
110,0 
114,6 
118,5 
115,9 

Ins
gesamt 

100 
105,4 
109,0 

u2,8 I 
114.~ 

Nah
runge

und 
Genua
mittel 

100 
105,0 
109,0 
112,0 
112,0 

Bruttowochenlohn 

Mllnner 

163 
187 
211 
221 
223 

Frauen 

98 
113 
125 
135 
135 

Bruttomonatsgehalt 

Beamte 
A 9 

1------r----+-----1 (Inspek

Kaufmännische 
Angestellte 

Techn. 
Angest. 

Männer 

758 
865 
934 

1 010 
1 048 

Frauen 

DM 

466 
536 
588 
636 
858 

Männer 

912 
1 048 
1 138 
1 208 
1 234 

tor) 

1 045 
1 165 
1 165 
1 298 
1 298 

Ange
stellte 

BAT VIII 
(Bßrokrart) 

692 
783 
824 
922 
922 

1) nur Neu- und Wiederaufba.u einschließlich Umba.u ganzer Gehllude 2) Fremdenverkehrsjahre (Oktober dts vorangeganaenen bis September 
des bezeichneten Jahres) 3) einschließlich Kombinst!onskrartwagcn 4) ohne Postspa.reinlagen 5) Lohn-, veranlagte Einkommen-
und KOrperschattsteuer sowie nicht veranlagte Steuer vom Ertrag; in den Spalten der Landes- und Bundessteuern enthalten 6) ohne Kassen-
kredite 71 4-Personen-Arbeitnehmerhauahalte mit mittlerem Einkommen des alleinverdienenden Haushaltsvontandes 9) Wirtscharts-
jahr Juli bis Jw..... 9) einschließlich Hoch- und Tiefbau 10) Endgehalt, Ortsklasse A. Oie Angaben gelten !Ur Verheiratete mit einem 
Kind 



Kreiszahlen 

Bevölkerungsveränderung Strnßenverkehrsuntille 
Bevölkerung am 31. 3. 196ll mlt Personenschaden lm Mlrz 1968 

im Juni 1968 (vorlAuflge Zahlen) 

KREISFREIE STADT Verl.nderung 
gegenOber 

Geburten- Wande- Bevöl-
Kreis od r Mmgl- kerunga-

ins-
Vor- Vor-

Sterbe- gewinn zunahme 
Unlll.lle Getötete 21 Verletzte neaamt 

moaat jahres- aberschuß oder oder 
monat ll (-) -vertust -abnahme 

(-) (-) 
in~ 

FLENSBURG 95 99~ - 0,2 - 0,9 19 - 232 - 213 37 I 47 
KIEL ;!69 13~ - 0,1 - 0,3 54 - 197 - 143 108 1 137 
LOBECK :!42 393 + 0,0 + 0,0 54 18 72 125 4 165 
NEUMONSTER 73 161 + 0,1 - 0,7 35 70 105 47 - 68 

Eckernförde 73 543 + 0,4 + 3,2 41 272 313 51 3 74 
Eldcrstedt 19 832 + 0,3 + 0,7 20 36 56 l4 2 18 
Eutin 95 222 + 0,0 + 1,0 19 24 43 58 4 88 
Flensburg-Land 72 715 + 0,1 + 2,1 42 - 3 39 54 I 83 

llzgt. Lauenburg 41 484 + 0,0 + 1,2 49 - 48 3 78 6 102 
Huaum 66 292 + 0,1 + 0,7 28 50 78 39 3 52 
Norderdlthmnrschen 61 608 + 0,1 + 2,1 48 - 14 34 40 2 49 
Oldenburg in Holstein 88 084 - 0,0 + 0,8 - 5 - 38 - 43 63 6 93 • Pinneberg ::so 967 + 0,2 ... 1,8 100 424 814 134 3 185 
Plön 17 743 + 0,1 + 0,7 78 6 84 75 8 100 
Rendaburg "65 941 + 0,0 + 0,9 83 - 11 12 98 12 151 
Schleswig 01 1-13 + 0,1 + 0,9 33 101 134 80 2 94 

Segebera 12 287 + 0,2 + 3,2 91 97 188 81 4 112 
Steinbura 28 247 - 0,0 + 0,7 35 - 70 - 35 63 4 92 
Stormnrn 77 068 + 0,4 + 3,8 128 505 633 135 8 208 
SOderdlthmarachen 73 444 + 0,0 - 0,4 4 5 9 36 - 57 
SQdtondern 70 267 - 0,2 + 1,8 52 - 209 - 157 49 I 75 

Schleaw ia • Holstein 2 lt04 569 + 0,1 + 1,1 1 098 728 I 826 I 445 73 2 044 

[ndu.trle 31 
Kraftfahrzeug-

bestand Pkw5) 
KREISFREIE STADT 

Umaau41 am 1.1. 1968 je 1 000 Beschl!tlgte 
Einwohner 

Kreis Betriebe 1m 
je 1 ooo Mal am 

am Anzahl 
Einwohner 1968 Pkw5) 

I. 7.1967 
31.5.1968 am lnagesamt 

31.5.1968 am 1n 
31.3.1968 Mlll. DM 

FLENSBURG 67 6 797 69 43 19 605 17 371 176 
KIEL 168 30 202 113 112 55 066 48 783 177 
LOBECK Ho5 30 679 128 111 45 899 39 827 161 
NEUMONSTER 60 10 310 138 24 15 242 13 321 180 

Eckernförde 34 1 771 25 7 17 976 13 460 180 
Eideratedt 9 425 21 3 5 054 3 727 182 
Eutln 47 3 842 39 18 21 886 17 501 179 
Flensbura-Land 33 901 12 7 20 818 15 237 206 

Hzgt. Lauenburg 92 8 387 58 29 33 514 26 297 181 
Huaum 2-& I 278 19 12 17 098 12 427 187 
1\"orderdithmarachen 33 1 388 24 4 15 281 11 223 181 
Oldcnbura ln llolateln 29 1 451 17 9 19 810 14 888 166 

Pinneberg 257 24 679 94 130 58 710 49 557 187 
Pllln ~5 2 778 22 16 28 699 21 807 181 
Rendsbura 100 8 904 53 49 40 652 30 757 181 
Schleawig 41 3 263 33 38 26 263 19 436 188 

Segeberg 88 5 603 50 29 31 096 23 096 202 
Steinburg 90 10 329 80 50 29 705 22 720 173 
Stormarn U4 14 403 80 136 42 916 35 547 197 
SOderdlthmarschen 38 4 077 ~6 49 18 667 13 818 179 
sadtondern 13 967 14 8 17 828 13 472 183 

Schleswig-Holstttln 1 557 172 434 66 884 581 785 463 850 181 

I) nach dem Gebietsstand votn 31.3.1968 2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unlalltolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe mit Im aUaemelren 10 und mehr Beschl!tigten (monaUicho lnduatrleberlchterstattung) 4) ohne Umsatz ln Handeleware und 
ohne Umsatzsteuer 5) el nachließlieh Kombloationakraltwngen 
Anmcrkußi: Elne austahrllct e Tabelle mit 98 Kreis zahlen, die von nllen Stntist!schen LandesAmtern gebracht werden, erscheint 1n Heft 5 u. 11 



Zahlen für die Bundesländer 

BevOlkerung am 31,12. 1967 
Buchll.f- Kuhm IIeherzeugung •vtehbcstlnde 

tigte im Ma11968 
Offene auslln· 

Verlnderung Stellen disehe Schweine R1ndv1eh am 4. 12.1967 
gegenllber am Arbeit· 

Land 31. 5. nehmer 
darunter ins-

Milch-
in 1968 am 

an kg eesamt lns-vz 31. 12. 1 000 I Meiereien je Kuh am kOhe 
1 000 in 31.3. (einseht. 

1961 1966 geliefert und Tag 4.3.1968 gesamt 
I 000 1966 in."; 

Zugkllhe) 
ln II\,. I 000 ln I 000 

Schlesw lg-Holstein 2 500 + 7,9 + 1,1 15 12 251 93,0 15,8 1 726 I 395 513 

Harnburg 1 833 + 0,0 - 0,8 18 24 3 87,8 15,7 22 16 5 
Niedersachsen 6 993 + 5,3 + 0,4 44 50 496 89,4 15,4 5 300 2 719 1 037 
Bremen 752 + 6,4 + 0,3 G 6 2 78,2 15,3 12 17 5 
Nordrhein· Westfalen 16 843 + 5,9 + 0,0 138 290 350 93,2 14,3 3 631 1 932 791 
Hessen 5 263 + 9,3 + 0,4 48 113 148 80,3 12,S 1 348 939 384 

Rheinland-Pfalz 3 625 + 6,1 + 0,4 20 SI 105 78,5 11,4 857 761 297 
Baden-Wilrttembere 8 566 + 10,4 + 0,4 101 259 254 76,9 9,9 2 119 1 905 831 
Bayern 10 280 + 8,0 + 0,6 83 133 630 79,9 10,3 4 193 4 222 1 971 
Saarland 1 131 + 5,5 - 0,1 3 14 12 79,8 12,8 78 73 30 
Berlln (West) 2 163 - 1,6 - 1,0 24 17 1 23,3 17,1 2 1 

Bunde•geblet 59 949 + 6,7 + 0,3 499 951 2 253 85,1 12,4 19 285a 13 981 5 866 

lndustrie 11 Bauhauptgewerbe Wohnungswesen Im Dezember 1967 

Be schiCtigt e 
Umsatz2l I'roduk- Beschli.CIIgte Zum Bau genehmigte Fertiggestellte 

Im Februar 1968 
ttons31 

am 31. 12. 1967 Wohnungen Wohnungen 
Land 

in je I 000 
lndex 

1 000 .Einw. 
Aus- 1958•100 

am am Mlll. DM 
Iands· im in Je 1 000 Anzahl Je 10 000 je 10 000 

Anzahl 
29. 2. 31. 12. 

um~~:~tz Mllrz 1 000 Einw. Einw. Einw. 

1968 1967 
in,._ 1968 

Schleswlg-Holstein 171 68 798 10,3 150 62 25 27 858 11,1 28 694 11,5 

Harnbure 201 108 1 415 14,2 44 24 15 509 8,5 18 003 9,8 

Niedersachsen 704 100 3 180 23,5 177 25 58 914 8,4 65 79lb 9,4 

Bremen 93 123 485 7,4 21 27 6 006 8,0 7 100 9,4 

Nordrhein-Westfalen 2 507 149 10 737 16,3 380 23 136 959 8,1 145 176 8,6 

Hessen 669 127 2 477 22,2 183 137 26 50 184 9,5 59 624 11,4 

Rhemland•Pfalz .859 99 1 637 20,2 255 88 24 30 000 8,3 29 592 8,2 

Baden· Wil rttembera 1 418 165 5 143 19,0 214 25 82 116 9,6 87 756 10,2 
B:lyern I 233 120 4 446 15,6 265 26 93 509 9,1 104 455 10,2 

Saarland 149 133 418 81,7 24 21 6 068 6,4 7 499 6,6 

Berlin (West) 247 114 1 017 12,5 47 22 25 631 11,8 18 411 8,5 

Bundeegeb1et 7 751 129 31 748 17,7 1 457 24 532 752 8,9 572 30lb 9,5 

•KJz-Bestand'l Straßenverkehrsunfälle 
61 

mit Bestand Steueraufkommen 

a.m 1. 1. 1968 •Pkw4)5) Persoaf'nschndcm im April 1968 an lm 1. Vj. 1968 

je 1 000 
Spar-

Eln-
einlagen 

Land ins- PkwS) wohner 
Verun- 7) Landes· Bundes-

Gemeinde-

eesamt 
glückte am 8) 8) 

am Unfllle GelOtete Verletzte je 30.4. 
I. 7. 100 1968 
1987 Unfli.Ue in DM steuern in DM je Einw. 

[n 1 000 je Einw. 

Schleswig-Hol•tein 582 464 181 1 046 52 1 390 138 1 728 114 186 182 

Harnbure 418 373 201 041 22 1 215 131 3 307 327 1 159 327 

Niedersachsen 1 652 1 301 182 3 112 203 4 351 146 2 145 115 163 196 

B!'emen 156 137 179 287 4 338 119 2 44( 212 691 302 

Nordrhein• Westfalen 3 560 3 038 177 7 332 319 9 703 137 2 526 161 253 243 

Hessen 1 304 1 067 198 2 402 88 3 429 148 2 571 188 220 268 

Rhemland·Pfalz 863 664 178 1 G48 77 2 404 151 2 116 117 173 204 

Baden-WOrttembera 2 148 1 710 195 3 504 185 5 078 150 2 568 179 235 258 

Bayern 2 652 1 977 187 4 039 242 5 613 145 2 448 143 186 216 

Saarland 226 188 162 473 22 637 139 1 921 108 146 146 

Berlln (Wut) 390 349 157 948 24 1 191 128 1 870 113 388 271 

Bundesgebiet 14 oosc 11 293c 184 25 730 I 236 35 347 142 2 408 158 254 235 

•) An dieser Stelle erscheinen nbwechseind Angaben über Vlenbeat:l.ndr., Getreide- und Ka.rtorceternte, K!z· Bestand und Bruttolnland•p,.odukt 
1) Betriebe mit 1m allgemeinen 10 und mehr Beschliftlgten; ohne OffenUiche Ene!'gleversorgung und Bauinduatrle 
2) zuzOglieh Umsatzsteuer 3) ohne Bau und ohne Energie, arbeitst:lgllch 4) ohne Bundespost und Bundesbo.hn 5) elnschllclllich 
Kombinationskraftwagen GI vorläufige Zahlen (außer Schleswlg-f olstc!n) 7) ohne Postspareinlagen 8) Einkommensteuern jewcUs 
anteUig enthalten a) ohne Berlln b) vorläufige Ergebnisse c) einschließlich Bundesbahn und -post: 55 000 Kfz und 25 000 Pkw 

Codtuckl "" SIOiilfiiC"_" L.andu-• Scllloswl~olsle"' 



Inhalt des laufenden Jahrgangs 

nach Sachgebieten 

Heft/Seite 

Bevölkerungsbewegung 
Wanderungen 1966 

Gesundheitswesen 
Krankenhäuser 1966 

l . rricht, Bildung und Kultur 
Lehrerbedarf 

ScflOierzahlen, Entwicklung der -
Volkshochschulen 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Anbau und Ernte 1967 
Baumschulen 
Geflügelwirtschaft 
Gemüseanbau 
Kartoffeln 

Unternehmen und Arbeitsstätten (ohne Landwirtschaft) 
Kapitalgesellschaften 1965-1967 

Sauwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 
Bauhauptgewerbe 1950-t 967 (Toll 1) 
Bauhauptgewerbe 1950-1967 (Teil 2) 
Bauhauptgewerbe 1950-1967 (Tell 3) 

Handel und Gastgewerbe 
Fremdenverkehr 1967 

ve ehr 
S\r;menverkehrsunfalle 1967 

Geld und Kredit, Versicherungen 
Zahlungsschwierigkelten 1965-1967 

Offentliehe Finanzen 
Gemeindesteuern 1967 
Investitionskraft der Gemeinden 
Landeshaushalt 1966 
Löhne und Gehlliter 1965 
Steueraufkommen 1967 
Umslitze in freien Berufen 

4/75 

3/55 

7/154 

5/99 
3/51 

4/80 
2/42 
5/107 
2/47 
1n 

6/140 

1/3 
2132 
3/57 

3/64 

71159 

6/136 

3/69 
6 123 
4/85 
1/19 
2/46 
3nt 



Preise 
Landwirtschaftliche(r) Betriebsmitte, Preisindex - 1/14 
Verbraucherpreise im Bund 7/164 

löhne und Gehälter 
Arbeitszelten Industrie 
Verdienste in Industrie und Handel (Teil1) 
Vcrd1enste in Industrie und Handel (Te!l 2) 

Versorgung und Verbrauch 
Arbeitnehmerfamlhen, Verbrauch in -

Sozialprodukt 
Bruttoinlandsprodukt 1966 
Volksemkommen 

5/114 
5/118 
6 128 

2127 
7/147 



SCHLESWIG- HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B 
Die "Wirtschaftsk:urven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthält folgende 
Darstellungen: Bevölker\ing (Bevölkerungsstand, Geburtenüberschuß, Wanderungsgewinn bzw. :-Verlust, Zuzüge, Fortz!lge, 
Geborene und Gestorbene I; Arbeiterverdienste; Preisindex für die Lebenshaltung Lm Bund; Steueraufkommen; Kreditvolumen. 

INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION UMSATZ IN DER INDUSTRIE 
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